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Trauerkundgebungen.
Der Präsident des Abgeordnetenhauses von 

Kröcher hat anläßlich des Todes des Fürsten 
Bismarck im Condolenztelegramm an den Fürsten 
Herbert Bismarck äbgesandt.

Zu Anfang der am Freitage in Berlin abgc- 
haltenen Magistratssitzuug nahm der Oberbürger
meister Zelle Veranlassung, dem Andenken des 
verstorbenen Ehrenbürgers von Berlin, des Fürsten 
Bismarck, ehrende Worte zu widmen. Fürst 
Herbert Bismarck hat in einer Depesche dem 
Magistrat und den Stadtverordneten von Berlin 
den Dank für die Beileidskundgebung der Stadt 
Berlin ausgesprochen.

Auf dem Marktplatz von Worms fand am 
Freitag unter zahlreicher Betheiligung eine Trauer
feier für den Ehrenbürger der Stadt, den Fürsten 
Bismarck, statt. Nach einer Gedächtnißrede und 
dem Gesang „Deutschland, Deutschland über alles" 
begaben sich bie Theilnehmer zu dem Denkmal des 
Fürsten, um daselbst Kränze niederzulegen.

Zu einem Zwischenfall wegen einer Bismarck- 
kundgebung kam es am Mittwoch in Metz in einer 
Gemeinderathssitzung. Der erste Beigeordnete, 
Justizrath Ströber, der an Stelle des beurlaubten 
Bürgermeisters den Vorsitz führte, forderte die 33er- 
sammlung auf, sich zur Ehrung Bismarcks von den 
Sitzen zu erheben. Das Gemeinderathsmitglied 
Bankdirektor Buttermann, ein geborener Elsässer, 
unterbrach die Aufforderung mit der Erklärung, daß 
die einheimischen Mitglieder keinen Grund hätten, 
M an dieser Ehrung zu betheiligen. Auf eine 
nochmalige Aufforderung des Vorsitzenden erhoben 
sich von zwanzig anwesenden Gemeinderäthen nur 
sieben. Unter den anderen befanden sich auch zwei 
aus Altdeutschland stammende Mitglieder.

In Gast ein fand am Freitag eine große 
Trauerfeier für den Fürsten Bismarck statt, an 
welcher die dort anwesenden Reichsdeutschen theil- 
nahmen, unter denen Prinz Reuß und Minister 
Thielen sich befanden.

Eine Trauergedenkfeier für den verewigten Fürsten 
Bismarck fand Freitag Vormittag in der reformirten 
Kirche in Petersburg statt. Au der Spitze der 
Trauerversammlung erschienen der deutsche 
Botschafter Fürst von Radolin mit Gemahlin 
und die Herren der Botschaft nebst ihren Gemahlinnen, 
sowie der deutsche Generalconsul Maron mit den 
Herren des Consulats und ihren Damen und die 
deutsche Colonie. Auch viele nichtdeutsche Verehrer 
des Heimgegangenen Fürsten waren erschienen; ins
besondere der Minister des Auswärtigen, Graf 
Murawjew, welcher schon vorher, sofort nach dem 
Eintreffen der Trauernachricht, dem FürstenHerbert 
Bismarck sein persönliches tiefstes Beileid ausge
drückt hatte. Ferner die Botschafter von Oestereich- 
Ungarn, Italien und Spanien, die Gesandten von 
Portugal, Belgien, Serbien, der österreichisch-unga
rische Militärbevollmächtigte Feldmarschall-Lieutenant 
Klepsch, der bairische Geschäftsträger Graf v. Moy 
und sämmtliche Mitglieder genannter Botschaften 
und Gesandtschaften, sowie zahlreiche russische Würden
träger. Die Gcdächtnißrede hielt Prediger Gelder- 
blom, die „Deutsche Liedertafel" führte die Ge
sänge aus.

Geschichte wichtig ist, dankt durfte sie nicht zimper
lich verzögert werden. Der alte Busch konnte mit 
gutem Recht glauben, im Geist seines früheren Ge
biets zu handeln, da er nicht erst wartete, bis von 
irgend einer „maßgebenden Stelle" der Wunsch er- 
ging, das Entlassungsgesuch ruhen zu lassen. Es 
wird behauptet, daß Moritz Busch von den „Times" 
für den ihr überlassenen Artikel 15000 Mk. er
halten haben soll. Daß das große englische Blatt 
an Busch ein erhebliches Honorar gezahlt hat, ist 
wahrscheinlich, aber wir glauben nicht daran, daß 
Busch NK des Honorars willen die Veröffentlichung 
bewirbt hat. Denn Herr Busch seine aus der Zu
sammenarbeit nkit dem Fürsten Bismarck her
rührende Kenntniß vieler Vorgänge der neueren 
Zeit hätte im eigenen Interesse journalistisch ver
werthen wollen, so hätte er wahrscheinlich nicht bis 
zum Tode des Fürsten gewartet. Er konnte ja 
garnicht wissen, ob er diesen überhaupt überleben 
würde. Wir meinen, daß der Grund für die auf
sehenerregenden Veröffentlichungen, denen andere 
folgen werden, tiefer liegt und noch zu mancherlei 
Erörterungen Anlaß geben wird.

♦ .
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Tageblatt.

Der spanisch-amerikanische 
Krieg.

In einer Conserenz kamen Sagasta und Silvela 
dahin überein, daß man unverzüglich die Cortes 
einberufen müsse, um über den Friedensschluß zu 
verhandeln. General Polavieja, welcher der 
Berathung beiwohnte, entschuldigte sich, daß er in 
seiner Eigenschaft als Soldat seine Meinung nicht 
äußern könne. General Azearraza ist der Ansicht, 
Spanien müsse den Krieg fortsetzen, wenn es ge
nügende Hilfsquellen besitze, andernfalls solle man 
sofort Frieden schließen. Sagasta hatte für Freitag 
Abend eine Besprechung mit dem Marschall Primo 
de Rivera, dem General Weyler und mit 
Salveron in Aussicht genommen.

Emilio Castelar, der gegenwärtig krank ist, 
ließ den Ministerpräsidenten Sagasta wissen, daß 
er für den Frieden sei. Indeß meine er, Spanien 
solle den Vereinigten Staaten gegenüber eine 
energische Haltung zeigen und seine Souveränetät 
über Puerto Rieo zu behalten suchen. Eine 
Conferenz des Carlistenführers in der Deputirten- 
kammer Barrio mit Sagasta wird nach Annahme 
der Carlisten nicht stattsinden. Marschall 
Martinez Campos soll in einer im „Liberal" 
veröffentlichten llnterredung sich als entschiedenen 
Befürworter des Friedens erklärt unb gesagt 
haben, der Gedanke, die Friedensbedingungen ab- 
zulehnen, sei Thorheit.

Der Pariser „Temps" meldet aus Madrid, man sei 
davon überzeugt, daß man von der Bevölkerung, 
die für den Frieden eingenommen sei, nichts zu 
fürchten habe, obwohl dieselbe sehr erregt darüber 
sei, daß sie solche Opfer habe bringen müssen.

Die amerikanischen Truppen bei Santiago be
finden sich in sehr ungünstiger Lage. Die Führer 
der Truppen erklärten den „Times" zufolge dem 
General Shafter in einer Adresse, die Truppen 
müßten sofort in die Heimath zurückgebracht werden, 
wenn man sie nicht umkommen lassen wolle. Die 
Truppen sollen deshalb baldigt nach den Vereinigten 
Staaten zurückgebracht werden. General Shafter 
erhielt am Freitag den Befehl, seine Truppen un
verzüglich nordwärts zu dirigiren. Sechs Trans
portschiffe, die augenblicklich in Santiago vor 
Anker liegen, werden heute mit der Einschiffung der 
Truppen beginnen.

Nach einer Zusammenstellung der General- 
adjutantur in Washington sind von den durch den 
Congreß bewilligten 277500Mann desGesammt- 
heeres jetzt 254500 thatsächlich im Dienst. An 
den 200000 Freiwilligen fehlen noch 8000, an 
den 10000 Fieberfesten 862, an den 3500 Genie
truppen 851. Drei besondere Reiter-Regimenter, 
zu je 1000 Mann, darunter die Rough Riders, 
sind vollständig. Das stehende Heer, das am 
30. April 26 500 Mann stark war, hat 23 200 
Rekruten eingemustert; da es inzwischen etwa 2000 
Mann Verluste hatte, so fehlen ihm an der vollen 
Stärke von 61000 Mann noch 13 300. Von den 
75000 Freiwilligen des zweiten Aufgebots wurden 
35000 in unvollständige Heereskörper des ersten 
Aufgebots eingereiht, die übrigen sind neu organisirt.

Nach Briefen aus Manila sind auf den 
Philippinen die aufständischen Tagalen durch 
Eifersucht getheilt. Viele weigern, sich, die Diktatur 
Aguinaldos anzuerkennen. Verschiedene Hauptplühe 
haben sich als unabhängige Kantone gebildet. Die 
Aufständischen haben 6000 spanische Gefangene 
und verfügen über 10000 amerikanisch- und 4000 
von den Milizen herrührende Gewehre. — Rtos 
telegraphirte aus Jlo Jlo: „Hier fanden Aktiv- 
Operationen gegen die Aufständischen statt. In 
Cebu und Jlo Jlo sind die Banden nicht mehr 
bedeutend. Der englische Dampfer „Charterhouse" 
mit Tagalen und Waffenladungen an Bord be
suchte die hiesigen Küsten. Wir haben kräftige 
Maßregeln getroffen. Auf Letzte widersetzen sich 
die Eingeborenen der Landung."

Aus Ponee auf Porto Rieo wird unterm 5. August 
telegraphisch gemeldet: Ein spanischer Vorposten 
schoß auf eine Aufklärungsabtheilung zwischen Juana 
Diaz und Coamo. Die Amerikaner erwiderten das 
Feuer; ein Spanier soll verwundet worden sein. — 
Das Transportschiff „Massachusetts", welches 
vor einigen Tagen auf Grund gestoßen war, durfte 
ein vollständiges Wrack werden. Die Truppen >uid 
ausgeschifft worden.

Politische Ueberficht.
Das oldenburgische Staatsministerium widmet 

dem Zopf der Ebenbürtigkeit liebende Fürsorge. 

* * *

Die Verlagsanstalt Union in Stuttgart tele- 
graphirt der „Breslauer Ztg.", daß Bismarcks 
Memoiren in ihrem Verlage nicht erscheinen 
werden.

Ueber den Post- und Telegraphenverkehr 
in Friedrichsruh wird der „Köln. Ztg." ge
schrieben: In deck- Tagen seit dem Tode Bismarcks 
sind 1800 Telegramme mit 80000 Worten in 
Friedrichsruh angekommen und 2120 Telegramme 
dort aufgegeben worden. 800 Packete trafen mit 
der Post, weitaus mehr aber mit der Eisenbahn 
ein.

Die beiden Hamburger Photographen Wilke 
und Priester sind nach dem „Berliner Tageblatt" 
tut Einverständniß mit dem an der Leiche Wache 
haltenden Förster Spörke in der Nacht zum 
Montag gegen 2 Uhr durch das Fenster in das 
Sterbezimmer gestiegen. Unter Spörke's Leitung 
wachten drei Kutscher, die sich seiner Autorität 
gewiß ohne jeden Nebengedanken fügten. Bei 
Blitzlicht mürben zwei Aufnahmen gemacht, die 
eine mit, die andere ohne Halstuch. Förster 
Spörke wurde entlassen. Nach dem „Hamb. 
Corresp." ist die Hamburger Polizeibehörde auf 
Grund des § 123, Absatz 3 des Strafgesetzbuches 
(Hausfriedensbruch) gegen die Photographen Wilke 
und Priester eingeschritten.

Noch dem Tode des Fürsten 
Bismarck.

Der „Norddeutschen Allgemeinen Ztg." zufolge 
erhielt der Kaiser anläßlich des Todes des 
MtstenBismarck von dem Prinz-Regenten von 
Bayern eilt herzliches Beileidstelegramm. Von 
fremden Staatsoberhäuptern sandte an den Kaiser 
Beileidstelegramme: DerKaifer von Oesterreich, 
der König von Italien, der Sultan, der 
König von Portugal und die Präsidenten der 
Südafrikanischen Republik und des Oranje-Frei- 
staats.

Dem //Reichsanzeiger" zufolge versammelte der 
Kaiser Donnerstag Vormittag nach der Trauerfeier 
in der Kaiser WilhelK-Gedächtnißkirche in der Vor
halle den Reichskanzler MÄ die Staatsminister zu 
einer Ansprache um sich.

Die unmittelbare Todesursache beim 
Fürsten Bismarck ist das Lungenödem gewesen. 
Daneben war, wie den „Leipziger Neuest. Nachr." 
von ärztlicher Seite mitgetheilt wird, auch an der 
Beinwunde eine derartige Verschlimmerung einge
treten, daß bei der Unmöglichkeit einer aufhaltenden 
Operation ein baldiges Ende unausbleiblich war. 
Wie Harden in der „Zukunft" schreibt, habe 
SchweUittger an einem Oktobermorgen die erste 
Spur des neuen Leidens erkannt und nicht eine 
Secunde sich der Gewißheit verschlossen, die Tage 
Bismarcks seien gezählt. Die „Zukunft" nimmt 
Schweninger wegen seiner verspäteten Ankunft 
am Todestage in Friedrichsruh in Schutz. Schon 
in den ersten Tagen der letzten Juliwoche hätten 
sich die Verfallszeichen gemehrt und die der Qual 
Zuschauenden hofften, die nächste Stunde müsse 
Erlösung bringen. Da fei am Abend des 28. Juli 
der schön verloren Geglaubte plötzlich wieder am 
Familientische erschienen und habe zum ersten Mal 
mit Behagen wieder seinen Lieblingschampagner 
getrunken und fünf Pfeifen geraucht. Um den 
psychischen Eindruck bei Bismarck zu vertiefen, sei 
Schweninger darauf auf anderthalb Tage von 
Friedrichsruh geschieden.

Ueber Todesahnungen Bismarcks schreibt 
Harden in der „Zukunft": Als Bismarcks Gattin 
nt -Herbst 1894 starb, kamen die trüben Stimmungen,

^ehnsuchtsseufzer nach dem Tode häufiger; er 
^ise manchmal und manchmal auch laut, 
/gliche Mahnung, die ihn erhalten wollte, 

“h' 7 h°be „hier unten nichts mehr zu 
Das ist mein?Ä^-" bin ait unb verbraucht:

”e Krankheit; und dagegen giebts nur 
em Mittel, das lch mir täglich wünsche." Jedes 
Verjagen d i Gedachtnißkraft stimmte ihn zu solchen 
Sentenzen, und immer kehrte die Angst wieder, 
elendiglich „ Iammermann" zu vergreisen.
Wenn beim Aufstehen aus dem Lehnstuhl einmal 
die Beine „nicht wollten" ober die quälenden Ge- 
sichtsschmerzen ihn zwangen, eine seidene ober wollene 
Mütze über den mächtigen Schädel zu ziehen, bis 
über die weißen buschigen Brauen, dann sagte er 
lächelnd: „Ja — auf, dem Dache sitzt ein Greis, 
der sich nicht zu helfen weiß." Unb die Hörer 
konnten noch so lebhaft protestiren, konnten ver
sichern, in seinem Wesen sei keine Greisenspur sicht
bar: es half nicht. Er litt am Leben, litt unsäg
lich unter dem Bewußtsein, daß seinem rastlos 
gxheffmdeu Keift die Körperkräfte entglitten.

♦

Im Sinne des Fürsten 
Bismarck

hat jedenfalls die Familie des Verstorbenen gehandelt, 
wenn sie bei der Trauerfeier alles äußere Schauge
pränge abzuwenden bemüht war. In der „Times" 
wird das Verhalten der Familie getadelt und es 
als bedauerlich bezeichnet, daß die einzige schrille 
Rote bei den Vorgängen bet letzten Tage von den 
BeMüübteü des Mannes angeschlageü foiube- tzeu 
Leütschland betrauert und ehrt. Wir ballen nirfU 
ben Beruf, die Familie Bismarck gegen diesen 
Borwurf, welcher vielleicht auch jlt deutschen q-itun 
9™ wird, zu vertheidige? aber wir
Wi'll-Ü d-?dahiugcschichcnei?K^"! "u«S.ck>r°chcnen

Wlluschc J« C(- Me bestimmt kundgegebenen 
ZLtf • ,JÜrften M erfüllen? Daß Fürst 
fern npsirtsf l5en ^vauerprunk von Friedrichsruh 
Vinrhni b'^ftn wollte, bekundet auch Maximilian

< 1 E ber üon ihm herausgegebenen„Zukunft". 
Harden^ war bekanntlich als eifriger Bismarck- 
Vartetgänger wiederholt Gast in Friedrichsruh, ün8 
was er erzählt, hat zweifellos Anspruch auf Glaub
würdigkeit. Die „Zukunft" theilt mit, daß Bis- 
marck im Iah e 1894, nachdem er im Januar in 
Berlin heWefett; einem Gast einmal den Hügel 
gegenüber seinem HaÜse gezeigt tust dem Bemerken: 
„Da werde ich mich einmal mit meiner Fräst Ne- 
gvvben lassen, ich hatte auch schon an Schönhausen 
Slxl' ?ber hier ist's wohl paßltcher; denn in 
Fremdes"»b^/ch doch eigentlich schon lange ein 
fi i t- r ^nt stlben Abend habe dann Bismarck 

nf. amPe am Familientisch dasselbe Thema 
A. ^ ^vnnen. Er schieß sich in humoristischer 
A^ ualung des feierlichen Lärms, der nach seinem 
£rrn. frechen würde, nicht genug thun zu könnest. 
Äpr ß??1? sch^k auf und rief ganz ärgerlich: 
ILrtJ, Wochen, wie kannst Du nüt so trastrige 
npftnrteben!" "Liebes Kind," war die Antwort, 

nnh Wr& -mu^ einmal sein, trotz Schweninger, 
< 6 lch, will wenigstens rechtzeitig dafür sorgen, 

ß mit meinem Leichnam kein Unfug g^ 
wird. Ich möchte nicht, wie die 

von hlet ^gen, eine schöne Leiche sein; und eine 
Aufrichtigkeiten. Die heimlich, 

wiese und N^Erkomödie, so zwischen Vogel- 
was mich nnlC wärc Ziemlich das Einzige, 
Westfälische ^s^,^n könnte." Die „Rheinisch- 
sprach BisL-"° auch an den Aus-
welcher ben „/■ gegenüber einem Interviewer, 
Scheiden aus Abschied rühmte bei dem
zuckend erwidert: <S,‘ habe Bismarck achsel-
erster Klasse." ‘sti ' e.S war ein Leichenbegängniß 
haße er hinzugefügt' unbeglaubigten Lesart

gleich -itig-fchnttt" ''L" Wen V« mich 
erinnert ferner daran, daß ich"» genannte Blatt 
in seiner Abneigung gegen ForiE^Me^^^. 

seines Sohnes Otto „unter Verbitiung des 
Wunsches" angezeigt hatte. Im Sinne des 
ftorbenen Fürsten war es jedenfalls auch, daß 
der vom Kaiser geplanten großen Trauerfeier in 
Berlin Ab stand genommen worden ist. Es waren 
öeteits Weisungen ergangen, für diese Trauerfeier 
auf dem Königsplatz in Berlin bie großen Kande
laber in der Mitte des Platzes Mischen Reichs
tagshaus und der Siegessäule zu entfernen, oa an 
bereit Stelle der Katafalk errichtet werden, sollte. 
Die erforderlichen Erdarbeiten waren bereits in 
Angriff genommen worden, sie wurden aber plötz
lich eingestellt,. als das Telegramm des Kaisers 
eintraf, durch welches die Anordnung zurück
genommen wurde.
Ent^n^' aucb die sofortige Veröffentlichung des 
des ZM^esuchs durch Moritz Busch im Sinne 
„Zukunft"" Bismarck gewesen ist, wird in der 
Veröffentlichu'"^/ls bestätigt. Der Fürst hat die 
nannte es J. ^»63 Entlassungsgesuches — er
bringend getoünfdLm Anführungsstrichen" — oft 
Rücksicht auf die V ®r habe bedauert, daß es mit 
nicht möglich sei, 11 berührten Staatsinteressen 
publiziren, aber befth) 6ei Lebzeiten zu
seinem Tode aus Taaesn^^offt, es werde nach 
kunft" nimmt Herrn Bus^ .kommen. Die „Zu- 
Vorwurf, er habe mit unaXtnk Schutz gegen den 
es wäre, sagten die Tadiex ^er Hast gehandelt; 
wenigstens zu warten, ' passender gewesen, 
die letzte Ruhestätte gefunden d 8ci6 Großen 
Mentalitäten hätte Bismarck Spsche Seuti- 
lächelt. Wenn die Kenntniß des Mitleidig be- 
Beurtheilung eisies noch dunklen S^benS für die 
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einem Feuilletonartikel der „Nachrichten für 
Stadt und Land" war kürzlich die Wittwe des 
Herzogs Elimar, der ein HalShrüMr des Groß« 
Herzogs war, als „Frau Herzogin" erwähnt 
worden. Aufgefallen war bteö Niemand, außer 
dem Staatsministerium. Aber bei diesem hat es so 
große Aufregung verursacht, daß es glaubte, das 
Ansehen des herzoglichen Hauses vertheidigen zu 
müssen. Es sandte den „Nachrichten" eine.Berich- 
tigung zu, in der erklärt wird, die Bezeichnung 
„Frau Herzogin" beruhe „auf einer irrthümlichen 
Auffassung, indem nach Artikel 11 des Hausgesetzes 
für das großherzoglich oldenburgische Haus vorn 
1. September 1872 der Wittwe des hochseligen 
Herzogs Elimar keinerlei Recht in Beziehung auf 
Stand, Titel und Wappen des großherzoglichen 
Hauses und demnach auch nicht die Befugniß zur 
Führung des Titels einer Herzogin von Oldenburg 
zusteht."

Mit Recht wirft der „Gemeinnützige" die Frage 
auf, ob diese Berichtigung nöthig war ? Die Wittwe 
des Herzogs Elimar selbst hat ja garnicht den 
Titel gebraucht, sondern ein harmloser Feuilletonist. 
Für diesen mag es ja sehr schmeichelnd sein, Gegen
stand einer Staatsakten des oldenburgischen 
Ministeriums zu fein, daß aber die eigenthümliche 
Behandlung der Ebenbürtigkeitsfrage, die seiner 
Zeit bei der Bestattung des Herzogs Elimar so viel 
böses Blut machte, gerade geeignet ist, die Sympathien 
der Bevölkerung für das großherzogliche Haus zu 
vermehren, kann wohl nicht behauptet werden. Der 
gesunde Rechtssinn der Bevölkerung sagt sich, die 
Ehe des Herzogs Elimar war eine rechtsgiltige, 
seine Wittwe war vor Gott und den Menschen seine 
legitime Gattin, ob sie nun ebenbürtig war oder 
nicht. Was verschlägt es denn, daß die Frau 
bürgerlich war und nicht zu den Edelsten der Nation 
gehörte? Daß sie kein „von" vor dem Namen trug, 
macht sie nicht unebenbürtiger, und dadurch, daß 
sie in den Gräsinnenstand erhoben wurde, ist ihr 
innerer Werth nicht erhöht worden. Sie ist eben
bürtig nach gesundem Menschenverstand, 
ob sie nun einige Stufen niedriger in der feudalen 
Adelsstufenleiter steht oder nicht. Man sollte doch 
endlich mit diesem fossilen Begriff der Eben
bürtigkeit aufräumen. Eine Ehe besteht oder 
sie besteht nicht. Die des Herzogs Elimar bestand, 
und hat alle die Folgen, die mit einer Ehe ver
bunden sind. * ♦*

Auch im nächsten preußischen Etat soll die 
Knauserei gegenüber Kulturaufgaben weiter 
geübt werden. Herr v. Miguel bereitet durch 
die „Berl. Pol. Nachr." bereits jetzt darauf vor. 
Er klagt darüber, daß die allgemeine Aufbesse
rung der Beamtengehälter die Staats
finanzen mit einer jährlichen Mehrausgabe von 
mindestens 40 Millionen belastet habe; Schule 
und Kirche erheischen einen Mehrbedarf von 
20 Millionen. Eine weit größere Summe, näm
lich 100 Millionen, erfordern die Pensionen, 
und diese Ausgabe habe „eine stetig wachsende 
Tendenz." Auch müsse wegen des M e h r b e- 
darfs an Beamten in allen Zweigen der 
Staatsverwaltung mit einer beträchtlichen Vermehrung 
der persönlichen Ausgaben gerechnet werden. Auf 
eine entsprechende Steigerung der Deckungsmittel 
sei aber nicht zu hoffen. Dabei müssen 
die „Berliner Pol. Nachr." aber selbst zu- 
geben, daß die Brutto * Einnahmen, abge
sehen von der Domänenverwaltung, sich noch 
in aufsteigender Linie bewegen. Das sei aber, so 
meint das Miquelsche Organ, nicht entfernt gleich
bedeutend mit einer entsprechenden Steigerung der 
Ueberschüsse, denn wenn auch zunächst die Betriebs
einnahmen den Betriebsausgaben voraneilten, so 
würde später ein Zeitpunkt eintreten, in welchem 
die Betriebsausgaben umgekehrt wieder parallel den 
Betriebseinnahmen, zum Theil sogar stärker steigen 
würden. Diese anfechtbare Zukunftsrechner;i soll 
die in den „Berl. Pol. Nachr." ausgesprochene 
Mahnung begründen, „bei der Aufstellung des 
nächsten Etats die größte Vorsicht walten zü lassen 
und jede Mehrausgabe mehr luxusartigen Charakters 
auf das Sorgfältigste zu vermeiden." — Das 
heißt mit dürren Worten: Es wird weiter ge
knausert ! ♦ *♦

Nach dem Gänsekrieg soll nun auch noch ein 
Pferdekrieg kommen. Der Vorstand der Landwirth
schaftskammer für die Provinz Brandenburg hat 
beschlossen, den Antrag an die Staatsregierung zu 
richten, daß zum Schutze der heimischen Pferdezucht 
die Einfuhr von amerikanischen Pferden 
erschwert werde. — Ob die Pferdekrankheit, die 
zur Begründung dieses weiteren „kleinen Mittels" 
dienen könnte, schon entdeckt ist, oder ob sie noch 
gesucht wird, wissen wir im Augenblick noch nicht. 
Jedenfalls lassen, wie man sieht, die Agrarier in 
ihrer Hetze gegen den Import von Produkten der 
ausländischen Landwirthschaft nicht nach, und da 
sie mit dieser Hetze bereits sehr viele Erfolge erzielt 
haben, so ist es nicht ausgeschlossen, daß auch zum 
Schutz des „nationalen Pferdes" wieder einmal 
die deutsche Grenze gesperrt wird. In diesem Falle 
würden natürlich die Amerikaner mit gleicher Münze 
antworten, und wir hätten dann nach dem Gänse
krieg mit Rußland den Pferdekrieg mit Nordamerika. 
Die Kriegskosten würde, so bemerkt sehr richtig die 
Berliner „Volksztg.",natürlich die deutsche Industrie 
zu tragen haben. Unseren Industriellen werden doch 
wohl nächstens die Augen darüber aufgehen, was 
es mit der Interessengemeinschaft von Industrie 
und Landwirthschaft, von der bei den Wahlen so 
viel die Rede war, auf sich hat.

Deutschland.
— Wie die Wiener „Politische Correspondenz" 

von maßgebender Seite erfährt, sind die diesjährigen 
Manöver der österreichisch-ungarischen Marine abge
schlossen. Die Combinationen, welche von bevor- 
stehendefl K aiser rnan obern der Machte und einer 

Einladung des Deutschen Kaisers zu denselben 
sprechen, sind daher grundlos.

Am Donnerstage ist daZ aüf der Werft Wi 
F. Schichau in Danzig erbaute Kanonenboot 
„Ersatz Iltis" vorn Stapel gelassen worden. 
Auf die Meldung von dem glücklich erfolgten 
Stapellauf ist, wie die „Nordd. Allg. Ztg." berichtet, 
dem stellvertretenden Staatssekretär des Reichsmarine
amts aus Wilhelmshöhe das nachstehende Telegramm 
zugegangen:

„Ich danke Ihnen für die Meldung vom glück- 
lichen Stapellauf des Kanonenbootes „Iltis" und 
gratulire der Marine zu diesem neuen Kraftzuwachs. 
Möchte auf dem Fahrzeuge immer derselbe Geist 
walten, wie auf dem alten „Iltis", dessen bis zum 
Tode treue Besatzung Ich und das Vaterlard nie
mals vergessen werden.

gez. Wilhelm I. R.
— Der Rothe Adlerorden 1. Klasse in Brillanten 

ist dem italienischen Generallieutenaut Saletta, 
Chef des Generalstabes der Armee, verliehen worden.

— Wirklicher Geheimer Oberfinanzrath von 
P o m m e r-E s ch e, der Direktor der Provinzial- 
fteiicrbircEtion für Berlin und Brandenburg, ist im 
Alter von 65 Jahren gestorben.

— Seiner Verwunderung über das A nwachsen 
der s o z i a l d e m o k r a t i s ch e n Stimmen 
hat der Staatssekretär des Reichsmarineamts, 
T i r p i tz, Ausdruck gegeben. Er hat in diesen 
Tagen einen Erlaß an die kaiserliche Werft
verwaltung in Kiel gerichtet, in welchem 
er aus dem Umstände, daß in der nächsten Umgebung 
der kaiserlichen Werft die sozioldemokratifche Stimmen- 
zahl bei der letzten Reichstagswahl eine so auf
fallende Höhe erreicht habe, folgert, daß auf der 
Werft zahlreiche Hetzer und Agitatoren beschäftigt 
sein müssen, und fordert unverzüglich deren Eruirung 
und Entlassung. Die Werftverwaltung hat diesen 
Erlaß vervielsältigen nnd den einzelnen Ressortchefs 
zugehen lassen.

— Bezüglich der vom Reichsamt des Innern 
in Angriff genommenen Produktionsftatistik 
theilen die „Berl. Pol. Nachr." mit, daß von der 
ganzen Anzahl der Bernfszweige, an welche . die 
produktionsstatiftischen Fragebogen geschickt sind, 
etwa 90 pCt. dieselben beantwortet nnd an das 
Reichsamt des Innern eingeschickt haben.

— Für eine Auflösung des Bundes der 
Landwirthe tritt in einem Leitartikel der „Kreuzztg." 
eine Zuschrift aus Schlesien ein. Der Bund der 
Landwirthe soll sich in Provinzialvereine auflösen, 
unter die das Bnndesvermögen nach Maßgabe 
ihrer Mitglieder getheilt wird. Die Provinzial
vereine sollen sich mit den Bauernvereinen ihrer 
Provinz verschmelzen, und die verschiedenen Bauern- 
vereiue sich zu einer Conförderatiou verbünden. Der 
Verfasser fügt in einer Fußnote naiv hinzu: „Als 
unpolitische Vereine dürfen sie das." — Das Gericht 
würde ihnen gewiß bald klar machen, daß sie „das 
nicht dürfen." Und weshalb die Auflösung des 
Bundes? Als Grund wird angegeben, daß die 
Gegner allen Kampf nur gegen den Bund der 
Landwirthe richten, die Banernvereiue aber unbe
rücksichtigt lassen. — Wir möchten eher den wahren 
Grund für den Vorschlag in den geringen Erfolgen 
des Bundes bei den Wahlen erblicken. Der Verfasser 
des Artikels in der „Kreuzztg." trägt sich mit der 
Hoffnung, daß dieConförderationen der Bauernvereine 
besonders zahlreiche katholische Mitglieder zählen, 
die im Stande wären, einen entsprechenden Druck 
auf die Centrumspartei auszuübeu.

— In Pyritz-Saatzig, wo am 16. Juni 
Abg. v. P l ö tz zum Reichstagsabgeordneten ge
wählt worden war, wird nach der „Nattonal- 
zeitung" das Vorstandsmitglied des Bundes der 
Landwirthe, v. Wangenheim -Klein-Spiegel, 
candidiren.

— Gegen Stöckers Wahl in Siegen, 
der mit einer Mehrheit von nur 27 Stimmen 
gegen den nationalliberalen Candidaten gewählt 
worden ist, hat die nationalliberale Partei Protest 
erhoben. Die Anfechtung stützt sich im wesentlichen 
auf folgende Vorkommnisse: In einer Gemeinde des 
Kreises Biedenkopf sollen die Wahllisten nicht auf
gelegen haben, in einer anderen Gemeinde sollen 
noch Eintragungen in die Listen erfolgt sein, nach
dem dieselben schon geschlossen waren. In einer 
Gemeinde des Kreises Siegen soll der Fall vorge
kommen sein, daß die Wähler am Tage der Stich
wahl ihrem Wahlvorsteher bereits früh um 6 Uhr 
ihre Stimmzettel übergeben haben, um den Siegener 
Jahrmarkt besuchen zu können.

— Ein Parteitag der christlich- 
sozialen Partei wird nach dem „Volk" vor- 
anssichtlich am 11. Oktober in Gießen stattsinden.

— Die XI. Generalversammlung des Evan
gelischen Bundes findet vom 3. bis 
6. Oktober in Magdeburg statt.

— Der Hamburger Senat hat verfügt, den 
in Hamburg wegen Betruges verhafteten Sozialisten- 
führer Peter Holm aus Copenhagen an Däne
mark ausliefern. ______

Ausland.
Italien.

— Das amtliche Blatt veröffentlicht das Dekret, 
durch welches der Belagerungszustand über die 
Provinz Livorno aufgehoben wird.

Frankreich.
— Der Untersuchungsrichter Fabre confrontirte 

Freitag Vormirtag in seinem Cabinet Lebl ois und 
den General Pellieux und begab sich Nachmittags 
zum Kriegsminister. — Redakteur Judet übcr- 
sandte dem Staatsanwalt ein ausführliches Schreiben, 
in welchem er verlangte, daß sofort eine Unter
suchung gegen ihn eröffnet werde, deren Gegenstand 
die von Labori gegen ihn erhobene Beschuldigung 
der Fälschung sein soll.

— Die Anklagekammer entschied, der Unter
suchungsrichter Bertulus sei bezüglich der Unter
suchung sämmtlicher dem Major du Paty de Clam 
zur Last gelegten Fälschungen unzuständig.

Der Kassatiynshof hat die Berufung Zola's 

gegen die vom Versailler Schwnrgerichishof am 
18; Juli erlassenen Beschlüsse verworfen.

Wie mit AereitB telegraphisch gettieltzet 
haben, v:röff.ntticht der „Siocle" eine Unterredung 
Mit dem G r a f e n Christian E st e r h a z y , 
in welcher dieser erzählt, wie er in die gegenwärtig 
spielende Angelegenheit verwickelt wurde. Nach 
seiner Ankunft in Paris habe ihn sein Vetter, der 
Major Esterhazy, nachdem er ihn über die sichere 
Anlage seines Vermögens beruhigt, bei Frau 
P a y s eingeführt. Diese und der Major hätten 
ihn zu überreden gewußt, ihnen als Zwischen
händler in ihrem Verkehr mit dem Major d u 
P a t y d e Clam und in dem Kampfe zu dienen, 
den sie nothgedrungen gegen das Verrüthersyndikat 
führen müßten. Graf Christian Esterhazy bekannte 
sich als den Schreiber der Briefe der verschleierten 
Dame, und zwar habe er dies auf inständige 
Bitten seines Vetters gethan, der etwas in Handen 
zu haben wünschte, womit er dem General 
Pellieux beweisen könnte, wie er zu dem ge
heimen Aktenstück gekommen sei.

Türkei.
— Nach in Constantinopel eingetroffenen Privat- 

meldungen haben in dem Distrikt von Achlat im 
Vilajet Bi'tlis Kurden 8 armenische Dörfer theil- 
weise geplündert, weil das Gerücht aufgetaucht 
war, daß eine armenische Bande sich gezeigt hätte. 
Auch in anderen Vilajets treten beunruhigende 
Anzeichen zu Tage, welche auf die bevorstehende 
Rückkehr der armenischen Flüchtlinge zurückgeführt 
werden.

Aus den Provinzen.
Danzig, 5. August. Während der diesjährigen 

Hcrbftübung soll im September in Sobbowitz ein 
Manöver-Proviantamt eingerichtet werden- 
Nach Mittheilung der Intendantur der 36. Division 
wird der Bedarf an Heu, Roggenrichtstroh, Kar
toffeln und Lagerstroh von dem vorher in das 
Proviantamt entsandten Beamten möglichst aus 
erster Hand an Ort und Stelle angekauft werden.

i. Culmer Stadtniederung, 5. August. Bei 
der Eröffnung der am Mittwoch abgehaltenen 
Sitzung des landwirthschaftlichen Vereins Podwitz- 
Lunau gedachte der Vorsitzende Stobbe-Kl. Lunau 
in herzlichen Worten des nun Heimgegangenen Alt
reichskanzlers Fürsten Bismarck. Die Versamm
lung ehrte das Andenken des Dahingeschiedenen 
durch Erheben von den Plätzen. — Die L a n d- 
Wirthschaftskammer soll ersucht werden, 
in Erwägung zu ziehen, ob es nicht möglich sei, 
bei Vereinsebern eine ähnliche Versicherung ins 
Leben zu rufen, wie sie bei den Vereinsstieren be
steht, mit der Maßnahme, daß die Landwirth
schaftskammer die Eberstationen mit geimpften 
Ebern besetzen möchte. Für letzteres trat besonders 
Herr Deichhauptmann Lippke ein, da er diesen An 
trag als Delegirter zur Landwirthschaftskammer in 
diesem Jahre eingebracht und begründet hatte, jedoch 
damit nicht durchgekommen ist. Die Landwirth
schaftskammer der Provinz Brandenburg hat sich 
das Recht erworben, Lorentz'sche Lymphe herzu
stellen und ist bereit, auf Bestellung auch anderen 
Provinzen solche zu überlassen. Die Landwirth
schaftskammer von Westpreußen will nun wissen, 
wieviel Lymphe gebraucht werden wird, um ein Ab
kommen treffen zu könnm. Es wird hervor
gehoben, daß zur Feststellung Zeit gehört, um Um
frage zu halten, wer seine Schweine impfen lassen 
will, zumal auch die Ansichten über die drei be
kannten Jmpsverfahren getheilt seien. Bei dieser 
Gelegenheit wurde gleichzeitig das große Bedürfniß 
einer Schweineversicherung mit Impf
zwang hervorgehoben. — Der Arbeiter Eckert- 
Podwitz, welcher am Dienstag beim Besitzer L. 
Franz bei der Dreschmaschine thätig war, gerieth 
beim Schmieren der Maschine mit der linken Hand 
in das Getrieb, wobei ihm drei Finger der linken 
Hand abgerissen wurden. Der Verunglückte wurde 
nach dem Culmer Krankenhaus gebracht.

Königsberg, 5. August. In der Nähe des 
Circus wurde Heute Morgen stürz nach 7 Uhr die 
Leiche eines Mannes gefunden, das Gesicht 
zur Erde gerichtet. An der Stirn und den Schlafen 
zeigten sich, wie die „K. H. 3 " berichtet, tiefe 
Fleischwunden, die augenscheinlich von Hieben und 
Stichen herrührten. Ebenso waren Lippen und 
Nase blutüberströmt. Die Leiche, die nach der 
Anatomie geschafft wurde, war nur noch mit Hose 
und Rock notdürftig bekleidet. Auffällig ist, daß 
eine Blutlache sich am Thatorte nicht vorsindet, 
nur vereinzelte Blutstropfen waren im Grase be
merkbar. Es läßt dies die Vermuthung zu, daß 
der Todte erst nach dem Verbrechen von den Thätern 
hierher geschleppt wurde. Der Erschlagene ist ein 
Maler Namens Wilhelm Werner, Rippenstraße 
Nr. 8111 wohnhaft. Er ist 33 Jahre alt, seit 
13 Jahren verheirathet, soll im Trunke sehr zänkisch 
gewesen fein und ein nicht glückliches Familienleben 
geführt haben. — Ein entsetzlicher U n g l ü ck's f a l l 
hat sich heute Vormittag in der DUmcke'schen Fabrik 
auf dem Vorderroßgarten ereignet. Als dort näm
lich ein kupferner Kessel aufgewunden wurde, 
zerriß plötzlich das Seil, an welchem 
derselbe hing. Der Kessel stürzte herab und traf den 
Kopf des unter dem Kessel stehenden Kupferschmiede
gesellen GustavE i f I e r, der total zerschmett e r t 
wurde. Der Mann war auf der Stelle todt. Die 
Leiche wurde nach der Anatomie geschafft.

Königsberg, 5. August. Heute Vormittag 
fand hier in der königlichen Schloßkirche eine Ge
dächtnißfeier für den Für sten Bismarck statt, 
an welcher Vertreter der staatlichen, militärischen 
und städtischen Behörden, sowie Mitglieder aller 
Schichten der Bevölkerung lheilnahmen.

Riesenburg, 5. August. Ein alter Hirte, 
Namens Johann v. Sch-linski, „der alte Johann," 
wie er kurzweg allgemein genannt wurde, hatte 
seine Altersrente abgehoben und konnte der Ver
suchung nicht widerstehen, sich gehörig zu betrinken. 
Zur Nacht suchte er sodann, wie gewöhnlich, sein 
Lager im Gaststalle des Herrn S. auf und wurde, 
mir der „Gesellige" berichtet, dort am nächsten 

Morgen von einem hiesigen Handw iker todt aus-' 
gefunden. Wahrscheinlich ist er in der Trunken^ 
heil erstickt.

Pose«, 5. August. E«nc von 500 Personen! 
besuchte Versammlung beschloß gestern Abend unter 
dem Vorsitz des Reichstagsabg-ordneten v. StaudY, 
baldmöglichst eine öffentliche Traucrkundgebung 
für den Fürsten Bismarck zu veranftaltcn, und 
zwar einen Fackelzug durch die Stadt. Die Theil
nahme der Provinz ist in größerem Umfange ge
sichert. Im Comitee führt Oberpräsident von 
Wilamowitz-Möllendorf den Ehren-Vorsitz. Mit
glieder sind u. A. Regierungspräsident v. Jagow 
und Präsident Dr. v. Wittenburg.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 6. August 1898.

MuthmaMiche Witterung für Sonntag, den 
7. August: Vielfach heiter, warm, müßiger Wind, 
strichweise Gewitter; für Montag, den 8. August: 
Wolkig mit Sonnenschein, warm, meist trocken.

Personalnachrichten. Ernannt: Telegraphen- 
Diätar H i n tz in Danzig zum Telegraphisten und 
Bureaudiätar auf Probe. Versetzt: Regierungs
Assessor Dr. D e g o n von Altena (Direktionsbe
zirk Elberfeld) nach Danzig zur Wahrnehmung der 
Geschäfte eines Mitgliedes bei der dortigen Eisen- 
bahndirektion, Regierungsbaunleister Stand von 
Danzig nach Neumark zur Ausführung der aus
führlichen Vorarbeiten für die Neubaulinie Broddy- 
damm-Dt Eylau und Materialien - Verwalter 2. 
Klasse Reich von Dirschau nach Potsdam. —- Dem 
geprüften Lokomotivheizer Hannemann m 
Danzig ist in Anerkennung der von ihm am 3. Juli 
d. Js. bei der Beförderung des Nachtzuges 481 
bewiesenen Aufmerksamkeit, durch welche ein Auf
fahren auf den noch vor dem Blocksignal bei der 
Wärterbude 252 der Bahnstrecke Zoppot - Oliva 
haltenden Vorortzug 481 verhütet worden ist, eine 
außerordentliche Prämie gewährt worden.

Humoristischer Unterhaltungsabend. Der 
humoristische UnterhaltungSabend, welchen morgen, 
Sonntag, Abends 8 Ühr, Herr Hofschauspieler 
Emil Richard im Saale der Bürgerressource 
veranstaltet, dürfte allen Freunden eines feinen 
Humors und namentlich den zahlreichen Verehrern 
der Fritz Reute r'schen Muse einige fröhliche 
Stunden bereiten. Herr Richard hat in nicht 
weniger als in 350 Städten derartige Soireen mit 
größtem künstlerischen Erfolge veranstaltet und für 
seine vorzüglichen Darstellungen der Dialekt-Humo
resken viele fürstliche Auszeichnungen und An
erkennungen gefunden. Richard ist kein gewöhn
licher Recitator, welcher, wie Junkermann oder 
Strakosch vorn Katheder spricht, sondern ein Vor- 
tragsmeifter einzig dastehender Art, welcher die un
zähligen Programmnnmmern frei aus dem Gedächt
niß in verschiedenen Dialekten und in dramatischer 
Form vorträgt und darstellt. Ueberall erwecken 
deshalb seine Abende eine ungeheure Heiterkeit, fo- 
daß der Künster immer noch mehr Nummern zu
geben muß, als das Programm Verzeichnet. 
Namentlich die Perlen Fritz Reuter'scher Dichtungen, 
sowie die o st p r e u ß i s ch e n und sächsischen 
Humoresken werden stets mit lebhaftem Jubel aus
genommen.

Circus Bauer. Jrn Cireus Bauer finden 
morgen, Sonntag, zwei große Vorstellungen statt, 
und zwar beginnen dieselben Nachmittags 4 und 
Abends 8 Uhr. Bei den guten Leistungen, welche 
der Circus Bauer hier stets vorgeführt hat, können 
wir den Besuch dieser Vorstellungen nur empfehlen.

Leipziger Sänger. Die hier so beliebten 
Leipziger Humoristen und Quartettsänger (Gesell
schaft Kluge-Zimmermann) veranftalten Mitt
woch, den 10. August, im Gewerbehause einen 
humoristischen Abend. Was die Gesellschaft Kluge- 
Zimmermann besonders ausgezeichnet, das sind 
mehrere mit ganz prächtigem Stimmmaterial aus
gestattete Sänger, so Herr Ottemar (Tenor) und 
Herr Lemke (Baß), sowie hervorragende Komiker, 
wie die Herren Harnisch, Fledow und Zimmer- 
mann, denen sich noch der exquisite Damen-Dar- 
steller Herr Schröder zugesellt. Die „Anhaltische 
Landesztg." schreibt in einem Bericht über eine 
Soiree der Gesellschaft Kluge-Zimmermann: 
„Man kann wohl sagen: Die „Leipziger" habe ich 
ja schon Xmal gesehen — aber was sie diesmal 
darbieten, ist neu, originell und zeigt stets von ge
sundem Humor, der nicht auf dem Gebiete der 
Zote gesucht ist. Der stets so gern gesehene 
Damenimitator hatte ebenfalls nicht nur ganz neue 
reizende Couplets — sondern auch ebenso reizende 
und neue glänzende Kostüme und erfreute sich des 
Beifalls und der Bewunderung sowohl der männ
lichen wie der weiblichen Zuschauer."

Law n - Tennis - Spielplätze. Der Magistrat 
macht im Jnseratentheile der heutigen Nummer des 
Blattes bekannt, daß die auf dem Platz für Jugend- 
spiele eingerichteten beiden Lawn-Tennis-Spielplätze 
der Benutzung übergeben werden. Die Miethe für 
jeden Platz beträgt für diejenigen Spieler, welche 
die Spielgeräthe mitbringen, 50 Pfennige, für 
diejenigen, denen dieselben geliehen werden sollen, 
80 Pfennige pro Spielstunde.

Warnung vor dem Genuß eiskalter Ge
tränke. Die hiesige Polizeiverwaltung weift im Jn- 
seratentheil der heutigen Nummer des Blattes wieder
holt darauf hin, daß der Genuß eiskalter Getränke, 
insbesondere der Mineralwässer, wie Selterser, 
Soda u. a. Wasser leicht Verdauungsstörungen von 
längerer Dauer nach sich ziehen kann. Die hiesigen 
Verkäufer von kalten Getränken werden daher 
dringend ersucht, letztere nur in einem der Trink- 
wassertemperatur entsprechenden Wärmegrade von 
etwa 10 Grad Celsius abzugeben.

Feuer. Gestern Nachmittag gegen 5 Uhr brach 
in Gr. Wesseln Feuer aus. Es bräunte eine mit 
Getreide gefüllte große Scheune vollständig nieder. 
Zur Hilfeleistung erschienen auf der Brandstätte 
die Spritze von Vogelfang, ein Wagen der Elbinger 
Feuerwehr, sowie die Spritzen von Pangritz-Colonie 
und Drewshof. Herr Landrath Etzdorf traf 
einige Zeit nach Ausbruch des Feuers auf der
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Auf der höchsten Stufe.
Durch Zusatz von wirkungsvollen Ingredien

zien, wie sie uns von ersten medizinischen Auto
ritäten neuerdings an die Hand gegeben worden 
sind, ist die Doering’s Seife mit der Eule, bekannt 
unter der Devise: „Die beste der Welt“, 
abermals verbessert und durch diese Verbesserung 
in ihrem Einflüsse aus die Erhaltung der Schön
heit der Haut wesentlich erhöht worden, so daß 
sich keine Seife zur Toilette mehr eignen dürfte 
als die in ihrer Art unübertresfliche Doering’s 
Seife mit der Eule. Wir ersuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 
ernst ist, um erneute Versuche. Der Preis ist 
nicht erhöht worden, für 40 Pfg. überall erhältlich.
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über seine mit den verschiedenen Politikern in fielt | 
letzten Tagen gehabten Besvrechnngcn. Ein Be I 
f-H würde nicht gefaßt. Der Finanzmmffter I 
verlas einen Gesetzentwurf, betreffend die Verweh, 
xung der Banknoten unter gleichzeitiger Vermehrung 
der Garantien. — Eine amtliche Depesche aus 
Santiago besagt, die spanischen Truppen seien 
wegen Mangel an Lebensmitteln entkräftet. Auch hätten 
sich durch den Aufenthalt in die engen, ihnen von 
den Amerikanern angewiesenen Lagern Krankheiten 
unter ihnen immer mehr ausgebreitet. Es gäbe 
augenblicklich 8000 Kranke, ungerechnet die, welche 
in den Hospitalen liegen. Die Sterblichkeit beträgt 

i täglich 14. — Die Heilung der Wunde des Generals I 
Linares nimmt einen normalen Verlauf.

New-'Hork, 6. August. Ein Telegramm des 
„New-Iork Herold" meldet aus Arroyo vom 30. 
Juli: Wenn alle Truppen des General Brooke 
au Land gesetzt sein werden, werde Brooke auf 
Guayama maschiren, wo ein verzweifelter Wider
stand erwartet werde, da bedeutende spanische Streit- 
fräste die Höhen zwischen Arroyo und Guayama 
besetzt hielten. Das Letztere habe eine Garnison 

I von 1500 Mann. Die Kriegsschiffe „C i n c i n n a t i" 
und „St. Louis" sollen

I der Truppen decken, und
Höhenzüge hinter der Bucht 
unter Feuer setzen.
Amerikaner hätten Coama 
Eine Rekognozirungstruppc 
Grenze der Stadt erreicht,

! zurückgezogen. — Aus Santiago wird unter dem I 
5. August gemeldet: General Wood bleibt hier,

! um die Stadt besetzt zu halten. Gomez lagerte 
ant 24. Juli 5 Meilen nordwestlich von dem

I südlichen Ende der Linie Trocha-Mocon-Sucaro. — 
Einer Meldung des „Evcning Journals" aus 
Hongkong zufolge, soll sich A g u i n a l d o an den

I amerikanischen Consul in Hongkong gewandt und 
I darüber Klage geführt haben, daß Amerika nicht \ 
I offen gegen ihn verfahre in Bezug auf seine Ab

sichten für die Zukunft.
New-Aork, 6. August. Die „Evening - Post" 

I meldet telegraphisch aus Norfolk: Die Gesellschaft, 
welche mit der Hebung des spanischen Kreuzers 

I „Maria Theresa" beschäftigt ist, habe ein Tele
gramm aus Santiago erhalten, nach welchem das 
Schiff flott gemacht sei und binnen Kurzem unter 
eigenem Dampf nach Norfolk abgehen werde.

Washington, 6. August. Wie General 
>Shafter meldet, hatte er am 3. August 3778 
I Kranke in seiner Armee, unter denen 2696 Fieber - 
I kranke sich befanden. 449 neue Fieberfälle sind 
I aufgetreten und seit dem 31. Juli sind 8 Todes- 
I fälle zu verzeichnen.

Börse: Lustlos. " CoürS vom 
3'/i PCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3'/r PCt. „ ...
3 PCt. ; ..........................
3V, PCt. Preußische ConsolS .... 
3Vt PCt. „ 
3 PCt. ; ' ... . .
3Vs PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V1 PCt. W stpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente . .
Oesterreichffche Banknoten . . . 
Russische Banknoten....................
4 PCt. Rumänier von 1890 . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgeste 
4 PCt. Italienische Goldrente . . 
Disconto-Commandit . . . .

i Marienb.-Mlawk Stamm-Prioritäten.

IWk. 22,-.
Unsere „Spezialität",

neue, doppellüuf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, B'ckenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stück Mk. SS,-. tPack- t. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Ntcht- 
konvenirung innert). 14 Tagen gestattet. 
Versand g.' Nachn. od. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre 2C.

-"-"“Seidenstoffe,
Summte , Plüsch, u. >,iv,t* Iteftnt frirtkf an 
privat«. M«m r ----- ------ ------ - u *
««wünschten von T

an 
  i verlange Muster Mit Angabe deß

Gewünschten von >«t Fabrik und Handlung

von Elten L Keussen. Crefeld.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverl 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marke •

W. 11. Mielck. Frankfurt n. M

Preise der CourSmakler.
Spiritus 70 ............................................. 54,50 Ji
Spiritus 50 loco —— 

Königsberg, 6 August, 12 Uhr 45 Min. Mittags 
(Bon PorratiuS & ©rothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt........................ 56,00 Jt Brief
Juli ... ................................... 55,00 Jt Brief
Loco nicht contingentirt  54,40 J6 Geld
Juli ........................................................—A Geld

Danzig, 5. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenjrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer ‘ "i‘"L
Weizen. Tendenz: Flau

Umsatz: — Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hochvunt und weiß ....
„ hellbunt ..... 

Roggen. Tendenz: Flau.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit

Gerste, große 622—692 g) . .
„ kleine (615—656 g) . . 

H.a f e r, inländischer....................
IErbsen, inländische

„ Transit  
I Rübsen, inländische

Zuckermarkt.
Magdeburg, 5. August. Kornzucker excl. tion 88% 

I Rendement 10,20—10,40. Nachprodukte excl. öon 75% 
Rendement 8,00-8,35. Stetig. — Gemahlene Rafst- 

| nade mit Faß 23,75—24,25. Melis I mit Faß 23,00 
bis 23,12. Fest. 

Spiritusmarkt.
Danzig, 5. August. Spiritus pro 100 Liter 

I contingentirter loco 73,50 nicht contingentirter loco 
I 53,50 bezahlt.
I Stettin, 5. August. Loco ohne Faß mit 60,00
I Konsumsteuer 53,90. 

Glasgow, 5. Augnst. sSchlußpreis.j Mixed number» 
I warrantes 46/7 ah <s. Stetig.

Elbinger Standesamt.
Vvm 6. August 1898.

Geburten: Arb. Heinrich Wellert 
S. — Feldaufseher Carl Lenz T. — 
Tischler Carl Lauge S. — Zimmer
geselle Carl Rausch T. — Ober-Post- 
secretär Heinrich Riedel S.

Aufgebote: Maurergeselle August 
Perk-Maibaum mit Auguste Fietkau- 
Elbiug. — Schmied Albert Faust mit 
Henriette Hein. — Schuhmachermeister 
Rudolf Bähr mit Christine Schurr. — 
Betriebsleiter der eleetrischeu Centrale 
Arthur Henckel-Stroßburg Westpr. mit 
Margarethe Fietkau.

Sterbefälle: Rentiere Frau Just, 
©enger, geb. Breitfeld 75 I. — Buch
halter Alexander Volckmauu T. 5 M. 
— Feuerwehrm. Jakob Lahser S. 4 M.

lllachlatz-Versteigerung! 
Montag, den 8. August er.

Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in meinem Pfandloeal Neust. 
Wallstraste Nr. 5, einen

Nachlass,
bestehend aus:

1 Trumeaux, 1 Hcrrcnfchreibtisch, 
1 nrah. Bücherschrank, 4 Kleider
spinden, 1 antiken Schränk, 1 Ko- 
mode, 1 Sophatisch, 1 Bettgestett 
mit Matratze, div. Tische, Stühle, 
div. Hausgeräth u. Küchengeschirr 

rc. re.
meistbietend gegen Baarzahlung ver
steigern.

Elbing, den 6. August 1898.
Scheessel,

Gerichtsvollzieher.
rxniiiixrxixiiiiixxixifin 

6 
M h II

Converts,
hell- und dunkelgrau,

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün

NE" traf ein großer Posten ein. 
Liefere diese 

mit Firmerrdruck 
1000 Ü. 3,00-5,00 HL 

a gut gummirt und in sauberer Aus
führung schnellstens.

R H. Gaartz’

Brandstätte ein. Mehkete det Spritzen konnten nicht l wissenschaftliche Artikel. Herrliche Kunstbeilagen 
in Thätigkeit treten- weil nicht genügend Wasser eröffnen den illustrativen Theil des überraschend 
hMhüNden war. Das Feuer griff auch h Mtzlich schbneü GesteHj „Las große LöSS" nach dem 
UM sich, daß es nicht möglich war, etwas von der Gemälde von Alfred Schwarz, In prachtvollem 
Scheune oder deren Inhalt zu erhalten. | Buntdruck ausgeführt, ist ein humorvolles Bild 
Verbrannt sind 60 Fuder Roggen und | lachenden goldenen Glückes und „Heitere Lektüre" 
100 Fuder Heu und Klee. Nur der günstigen von A. Pilot ist ein Meisterwerk, das, eingerahmt, 
Windrichtung ist es zu verdanken, daß nicht auch I in jedem Salon ein Ehrenplatz verdient. Außer- 
das in der Nähe stehende Stallgebäude vom Feuer I dem folgt im Heft noch neben vielen kleinen 
ergriffen wurde. Es ist nicht ausgeschlossen, daß I Textillustrationen und drastischen Humorbilderu eine 
das Feuer durch Selbstentzündung des Heus ent- Reihe hochkünstlerischer Holzschnitte nach Gemälden 
standen ist. Die Störche, welche auf dem Dache der ! erster Künstler, die dem Hefte den Werth eines 
Scheune genistet hatten, flogen während des Brandes I auserwählten Kunstschatzes verleihen, 
ängstlich über den Flammen hin und her und suchten I -------- -
ihr Nest. Ein junger Storch fand dabei in den I Strips fit stell
Flammen seinen Tod. — Bezüglich der Betheili-  
gung der Elbinger Feuerwehr bei der Be- B. F. Der 1. Aprü 1815 fiel auf 
kämpfung des in Gr. Wesseln ausgebrochenen Mittwoch. -
Feuers wird uns noch Folgendes mitgetheilt: P. M. Friedrich VII. von Danematt 
Die hiesige Feuerwehr war von verschiedenen Stellen | am Februar 186X 

zurück, da dieselbe keine Verpflichtung hat, im Land- welche zum Kncge 1864 tuyrteu. 
kreise Löschhülfe zu leisten, wenn ihr dies nicht A. H. Im 
höheren Ortes befohlen wird. Nur zufolge eines über Ihren Fall ^stumnung. Es ist ledoch 
Irrthumes fuhr ein Fahrzeug mit Mannschaften zur mehrfach entschieden worden, daß selbstgepflanzte 
Brandstelle und betheiligte sich an der Löscharbeit Bäume und Sträucher »erben Dürfen, |
ohne wesentlichen Erfolg, da bei seiner Ankunft he- erstere fedoch nur wenn fett dem Tage der Pflanzung 
reits alles nicdergebrauut war und es nicht^mehr als //n t
sich nur noch um Ablöschung der ein- «- ?ewerbe-Jnspektwn tn Bromberg 
Schien noch brennenden Holztheile handelte. ■— J1611 gn:r{?s ^?udkrers Bromberg und
Heute Nacht um 1 Uhr 10 Minuten brach hier in dw Kreise WErsitz, tochubm Zum, Wongrowitz, 
dem Hause Johannisstraße Nr. 1 Feuer aus. Es ^olmar, Fttehne und Czarnikau. 
bräunte in einem Backschornsteine in Folge Mangel- Der schwarze Adlerorden wurde am
finster Reinigung des Schornsteins Glauzruß. T/. Januar 1701 vom König Friedrich I. gestiftet. 
Nach ungefähr l^ftünbiger Thätigkeit kehrte die Er tragt die Devise „Suum cuique“ (Jedem das 
Feuerwehr wieder in das Depot zurück. ^eme). Mtt der Verleihung ist der Erbadel ver-

Die Wirkung des Margarinegesetzes, bunden.
Ueber die Wirkung des Margarincgesctzes giebt, so , O. L. § 9^ M. O. heißt: Im dritten Militär
lesen wir in der „Franks." Zig.", der Jahresbericht! Pflichtjahre muß cudgiltig entschieden werden. 1 X 
des chemischen Untersuchungsamtes der Stadt Ulm bedeutet: Etwas krumme Beine (sog. X-Beine). 
lehrreiche Aufschlüsse. Zufolge der Bestimmung I A. R. Bei der Berufs- und Gewerbezählung
über die getrennten Verkaufsräume sind alle kleineren ! am 14. Juni 1895 wurden im deutschen Reiche 
Verkaufsstellen eingegangeu; an deren Stelle ist eine 11042138 Haushaltungen gezählt. Landwirth- 
größere eröffnet worden, die aber der Entfernung schaftsbetriebe waren 5601809 und Gewerbebetriebe 
wegen gerade für die kleinen Leute, die nur jeweils 1317878. 
ihren täglichen Bedarf zu decken vermögen, unbenutz- I- K. Trotz der Ausführlichkeit des ein- 
bar ist. Als Ersatz hat der Consum des ameri- l gesandten Artikels bringt derselbe wenig Neues, 
kanischen Schweinefettes einen enormen Auf- Auch ist der Artikel in der Form viel zu schroff 
schwung genommen — ein Faktum das in und somit zur Ausnahme nicht geeignet, 
saüttarer, allgemein volkswirthschaftlicher und P- W. Manila hat 154000 Einwohner, 
agrarpolttischer Hinsicht gleich wenig wünschens- Deutsche Firmen daselbst sind Heinffen u. Comp. 
??? . Das amerikanische Fett wird, um den und A. Richter.
halben Preis des von unsern Metzgern auf den E- R. Um Theerflecke aus wollenen, totoffen 
Lebensmittelmarkt gebrachten Schmalzes verkauft, zu entfernen, reibe man die Flecke mit ein wenig 
<ötr haben das Margarinegesetz von jeher als ein I Butter weich und wasche dann wiederholt mit 
abschreckendes Beispiel bezeichnet. Diese Kenn- Reiinguugssalz.  
Zeichnung erweist sich nach dem Jahresbericht des 
chemischen Untersuchungsamtes der Stadt Ulm als 93tf6cibCnC 
durchaus zutreffend. . , . a r , ! . r.

Himmelserscheinmrgerr im August. Merkur J^atte der Besitzer des Hotel, be Berlin 
bleibt unsichtbar. B-uus ist noch Abcndstern; die ^cht, die über: ein Meter °°n !cmem Haus- 
Dauer ihrer Sichtbarkeit nimmt weiter langsam a6, fcrnt st°tt°ndcn Baum- eigenmächtig zu fetten? 
fit§ etwa auf 3j< Stunde am Ende des Monats. I 
Mars im Sternbilde des Stieres, stellt sich

Beobachtung; er wird g"gen
E m kurz nach 11 Uhr Abends Kassel, 6. August. Der Kaiser undSichtbarkeit 'd^Jupi^uimmt mehr Md"mehrl^feei« unternahmen gestern Vormittag mit 

ettoa gleichzeitig mit Venus unter« gegen, ■ - ■
x a"'* o»" um wunernao)! i z z '

um in tonh nwerr 9C9en Ende des Monats schon der Kaiser Vorträge entgegen. 
Vollmoild f h ?am Horizont verschwinden. I Karlsruhe, 6. August. Unter dem Vorsitze 
am 17 Neumond ! des Oberbürgermeisters hat sich hier ein Comitee
t-.SE -•»*■■■ “ ----------- 

Zr, etwa Dom 9. bis 14. August, durch das »-bildet.
9 »r • nur wenig beeinträchtigt werden, da am Bremen, 6. August. Auf das von der Stadt 

der Mond ins letzte Viertel tritt. I Bremen aus Anlaß des Hinscheidens des Fürsten 
angeleaenk^;^ ^oier Fahrt in Krankenkassen-1 B i s m a r ck an den K a i s e r gerichtete Beileids- 
Atbpiten hat die Bestimmnn^  ̂ I telegramm ist ein Telegramm des Kaisers hier
dabin crw^-^ ^'wmungen der Frelfahrtordmmg l . \ f.  ' . .
erkrankt "uch den mit der Ueberwachung emgetroffen, tn welchem er dem Senat und der
Krankenkassen • 6etr“ute.n Mitgliedern der Bürgerschaft herzlichen Dank für den Ausdruck der 
des Vorstandsvki^s;t,»e^en'. ste mit Genehmigung Trauer um den Verlust Bismarcks ausspricht.
im Dienste der Kasse untern^m^ ?osstubezirks I Hamburg, 8. August. Heute erfolgte hier 
währt wird Der Vorstand be? I der Comites für das B i s m a r ck -
teLb8a6QrkVina”Lb$a6^-f”ri>“unaen »-währten d - nkmal. Ein von 1000 Hamburger Bürgern 
dieselben alljährlich am *2**'*".und unterzeichneter Ausruf steht bevor.
lichen Eisenbahndireetionen einzusendcn" ™ Äöniß= Hamburg, 6. August. Ein großes Feuer zer- 

---------- I störte den provisorischen Schuppen 46 amOstbahnquat, I
Literatur. I welcher große Vorräthe enthielt. Der Schaden I

± .. M u wird auf 1 Mill. Mk. geschätzt.
§ Wir Deutsche unterscheiden i t von anderen I Lureru 8 Auaust Gestern Nachmittag stürzten 

Nationen im Wesentlichen dadurch, daß wir, bei M f /lU9U'L ^e’iern -'cacymtuag iturzien
allen Idealen, die wtt hüten und pflegen, ^n der Ostseite des Stanzer Horns zwei Tourtsten 
jedes Ding, das unser Interesse näher berührt, mit I aus Aargau ab. Der Eine war sofort todt, der 
nüchternem Verstände prüfen. Bei uns Deutschen I Andere, welcher sich während des Absturzes an I 
muß sich das Gute selbst Bahn brechen, das Schlechte I Wurzeln festhalten konnte, ist gerettet worden, 
aber geht unter Einen Beweis dafür llefert 'e Budapest, 6. August. In Bothorella erdolchte 
koloffale Verbreitung, welche das große tUu|trtrtc Ctn Schausni-.r^ £ f.,. \
Famili-ujomnal „Für Alle Welt" (D-utsch-s Publikums aus (Ji7 t ‘«r
B-rlagshaus Bong & C°., B-rlin W„ Pr-is De» Lutbe 8 f-m-F-au. D-r Mörder 
Bierzehntagsheftes 40 Pfg.) in ganz Deutschland ^aris Cs1r
Unrb überall im Auslande, wo Deutsche wohnen, j \ •August. Durch eine Gas'Explosion
ftim*’™ ^at Di-s-n Erfolg hat „Für All- W-lt" wurden drei mit Erdarbeilcu an der Rue Dauphin- 

künstlerischen Ausstattung, s-m-r beschäftigte Arbeiter schwer verletzt. Das Schaus-nst°r 
‘r’-S- sä r “™*;l

derbes, der Jndu^e aus allen Gebieten des Ge- ein kleines Mädchen wurden gelobtet, eine Frau 
geboten wird. „Ftzr'^r Technik und Wissenschaft schwer verletzt.
neuen Jahrgang und da.^t" beginnt eben einen Paris, 6. August. Das „Journal" giebt die 
zwei große Romane, „Die^WjM 7^°" Nachricht wieder, der Untersuchungsrichter Ber- 

von Ernst Daudet. I t u l u s hab-die Untersuchung gegen Major Ester.
Humoreske „Der parfümirte m •■öir eine reizende hazy und Frau P a Y s zurückgezogen. Dem 
Crottendorf, eine wissenschaftiicheÄ^am" von Ernst I Oberst Picquart ist die Anklageakte zugestellt 
hnL„^r?ftaMn?enma<5e« bDn ®erha?Än9 worden. Derselbe hat sofort die Nichtigkeits' 
hochmteteffanten Auf atz , H 'Wrd Stein, einen L f' 
von Valeska Buchwald u„d ^'^aberglauben" beschwerde eryoben.
durch Illustrationen erläuterte titeIe, zumeist Madrid, 6. August. Im Mrutsterrath er 

^chnisch^ |ipb I staffete der Ministerpräsident S a g a st a Bericht
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MW.
emporgehoben hatte und sie mit den Beinen neuem 
aus dem Dachfeuster warf, indem er der Ikiiginck- 
lichen, welche sich an der Gardine und dein Fenster 
iestznhalten versuchte, auf die Finger hieb. Die 
Frau rutschte auf dem unter dem Fenster befind
lichen Dache herunter und es gelang ihr, obwohl 
sie anscheinend schon ohnmächtig wurde, nochmals 
ich an der Dachrinne festzuhalten. Richter beugte 
'ich aber weit aus dem Fenster hinaus, hob die 
Hände der Frau von der Dachrinne und schleuderte 
ie auf die Straße, >vo sie mit zerschmettertem 

Schädel röchelnd liegen blieb. Sie hat einen 
'chweren Schädelbrnch, einen komplicirten Armbruch 
und sonstige Verletzungen erlitten und liegt hoffnungs
los darnieder. Zeugen der That hatten den Mörder 
in der Wohnung aufgesucht, und als die Kriminal
polizei erschien, um ihn festzunehmen, fand sie ihn 
von der Lynchjustiz übel zugerichtet. Der Ver
brecher wurde sofort verhaftet. Allem Anscheine 
nach liegt eine Liebesaffäre der That zu Gründe.

* Bilder-Zug für vergebliche Leute. Die 
Westbahngesellschaft führte auf der Strecke von Paris 
nach Saint Malo folgende Neuerung ein: Es ist 
bekannt, daß man bei einer längeren Eisenbahnfahrt 
und öfterem Aus- und Einsteigen manchmal in die 
unangenehme Lage kommt, seinen Wagen nicht zu 
finden oder die Nummer desselben zu verwechseln. 
Dem ist nun auf der genannten Strecke abgeholfen 
worden, denn die einzelnen Wagen tragen große, 
deutlich sichtbare Kenuzeichen: Bilder von Sternen, 
Schwalben, Hasen, Fahnen 2C. Man hilft auf diese 
Art und Weise dem vergeßlichen Publikum und 
vermeidet bei Abfahrt des Zuges das unnöthigc 
Herumdrängen und Suchen nach dem verlassenen 
Waggon, denn die Wagenbildcr, unter deren Schutz 
man sich befindet, merkt man sich besser als eine vier 
bis fünfziffrigc Wagenzahl.

Königl. Niederländ. Hoflieferanten • Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete.

„Ich trat an diesem Freitag Morgen in das 
Zimmer meines abwesenden Bruders, um auf seinem 
Schreibtische nach einem ihm zur Unterschrift über- 
gebeneu Schriftstücke zu suchen. Da ich das letztere 
nicht sogleich fand, klappte ich seine Schreibmappe 
auf. In dieser fand ich — und daraus mögen 
Sie so recht die unverzeihliche Sorglosigkeit 
meines Bruders erkennen — den Brief an Fräulein 
Hart. Derselbe war noch nicht ganz zu Ende ge
trieben. Ich las ihn durch und war empört 
über das Geschriebene. Mein Bruder schrieb der 
jungen Dame, daß er ihr seinem Versprechen gemäß 
anliegend die beiden gewünschten „Reverse", wie er 
zwei Anlagen des Briefes nannte, übersende. Mit 
der Baronesse, die längst eingcsehen habe, daß sie 
beiden nicht zusammcnpaßten, hätte er leichtes 
Spiel gehabt, schwieriger wäre die Sache mit seiner 
Mutter gewesen, die immer daran festgehalten habe, daß 
er eine adlige Dame heirathe, weil ihm dadurch die 
Wiederverleihung des Adelstitels, ihr sehnlichster 
Wunsch, wesentlich erleichtert werde. Doch auch sie 
habe sich gefügt und zuletzt ihre Einwilligung zu 
einer Verbindung mit seinem „reizenden schwarzen 
Krauskopf" gegeben. Leider fei es ihm heute Abend 
nicht möglich, zu ihr zu eilen, um sie endlich in 
seine Arme zu schließen und den Lohn für feine 
Ausdauer in der Ueberwindung so großer Schwierig
keiten von ihren Lippen zu empfangen; aber morgen 
Abend dürfte sie ihn um dieselbe Stunde wie früher 
an dem bekannten Ort erwarten. Die beiden Reverse 
fanden sich in der Mappe nicht vor. Um eine un
liebsame Familienscene zu vermeiden, schwieg ich 
vorläufig. Mich rief an dem Tage ein
dringendes Geschäft nach der Kreisstadt, so daß ich 
meinen Bruder bis zum nächsten Morgen nicht 
wiedersah. Auf dem Rückwege von der Kreisstadt 
machte ich einen Umweg über Eichrode. Ich wollte 
im Forsthause nachforschen, ob mein Bruder den 
Brief nebst den beiden Anlagen inzwischen an 
seine Adresse abgeschickt hatte. Fräulein Hart war 
allein zu Hause, ihr Vater noch im Walde be
schäftigt. Ich sagte der jungen Dame zunächst, 
was ich ihr schon früher gesagt hatte: sie möge 
sich die Sache mit meinem Bruder endlich aus 
dem Kopfe schlagen, er sei längst im Geheimen mit 
der Baronesse Salderu verlobt. Ich schätze 
sie und ihre Familie viel zu hoch, als daß ich als 
Freund ihres Vaters eine derartige-, ihren Ruf

Gefäß mit Ammoniak hält. Haucht mau das Pa- < 
Pier au, so verschwindet die Farbe wieder ebenso i 
plötzlich. Etwas an Zauberei erinnert auch die 
neulich von dem Physiker Ruffel entdeckte Eigen
schaft der Druckerschwärze, im Dunkeln und aus 
der Entfernung auf die photographischc Platte zu 1 
wirken. Die Entdeckung dieser Thatsache hat sogar 
Veranlassung gegeben, auf das Vorhandensein noch 
einer weiteren unsichtbaren Strahlenart zu denken, 
deren Wirkung den Vorgang erklären soll. Wie . 
dieser nun auch zu Staude kommen mag, so hat er 
neulich einem Photographen einen merkwürdigen 
Streich gespielt. Er wollte eine gewöhnliche Photo 
graphische Platte zu einer Aufnahme benutzen, die 
eit fünf Jahren in ihrem ursprünglichen, noch nie

mals geöffneten Pappkasten gelegen hatte. Sie 
wurde auf einen schwach beleuchteten Gegenstand 
gerichtet. Nach der Entwickelung der Platte er
wartete der Photograph natürlich ein Bild des auf
genommenen Gegenstandes zu sehen, wie groß war 
aber sein Erstaunen, als er auf der Platte die Ab
bildung der Annonce erscheinen sah, die auf der 
Außenseite des Pappkastens für die Photographische 
Platte aufgeklebt gewesen war. Da eine Täuschung 
ganz ausgeschlossen war, so muß auch hier ange
nommen werden, daß die Druckerschwärze dieser 
Annonce durch den Pappdeckel des Kastens und 
durch drei Bogen von braunem Packpapier hindurch 
innerhalb fünf Jahren auf die photographische Platte 
derart gewirkt hatte, daß diese das Bild der Buch
staben ausgenommen hatte und für weitere Auf
nahmen unbrauchbar geworden war.

* Wie gut aufgelegt und verhältnisimäsiig 
kräftig sich noch vor kurzer Zeit Fürst Bismarck 
häufig fühlte, beweist eine Episode, die die „Hamb. 
Nachr." erzählen: Vor etwa vierzehn Tagen äußerte 
Nachts, kurz vor Anbruch des Morgens, der aus 
wohlthätigem Schlummer soeben erwachte Fürst 
den Wunsch, eine Pfeife zu rauchen. Dem Kammcr- 
di-'ner, der davon — freudig — überrascht wurde, 
entfuhren, als er von seinem Lager aufsprang, die 
kräftigen Worte: „Na, nu schlag Gott den Deibel 
bot!" Der Fürst, der die Berliner Redensart nur 
halb verstanden hatte, fragte den an seinem Lager 
stehenden Arzt: „Was sagte Pinnow da eben?" 
Und als ihm der Ausruf des Dieners wiederholt 
wurde, schüttelte Fürst Bismarck sich vor Lachen 
über die urwüchsige Bemerkung, die sein Begehr 
nach der geliebten Pfeife hcrvorgerufen hatte, und 
schmauchte dann mit großem Behage« nicht einen, 
sondern zwei der ziemlich großen Meerschaumköpfe 
leer.

* Ein schweres Verbrechen setzte am Dienstag 
Abend die Bewohner der Weststadt von Hannover 
in große Aufregung. Im Hause Kleine Duven- 
ftraße 5 wohnte im dritten Stockwerk in einer Dach
wohnung die etwa 40 Jahre alte Wittwe Niemeycr 
mit ihrer 19jährigen Tochter und einem 6jährigen 
Knaben. Bei ihr wohnte seit sechs Wochen der 
28 Jahre alte Stellmachergeselle Wilhelm Richter 
aus Jenischwaldc auf Logis. Am Dieustag Abend 
gegen 9 Uhr hörten die Hausbewohner aus der 
Niemeyer'scheu Wohuuug ein grelleudcs Hilfegeschrei 
und ein Krachen des Fensters, und als sie auf die 
Straße eilten, sahen sie, wie Richter die Frau

Preuße, ganz Kreuzzeitung." — Papst Pius IX. 
nannte seinen heft'gen Gegner den protestantischen 
Philipp II. und weissagte ihm, „daß ein Felsstcin 
doch den Berg hinunterrollen würde, um den Koloß 
zu zerschellen." — Papst Leo XIII., versöhnlicher 
als sein Vorgänger, erkannte Bismarcks Größe und 
die Kraft des von ihm geschaffenen Deutschen Reiches 
an, aber „es wird Ihrer Weisheit," so schrieb er 
dem Kanzler, „nicht entgangen sein, welche Macht 
auf jener Autorität beruht, die von: heiligen Stuhl 
ausgeht, besonders, wenn sie frei von jeder Be
hinderung ausgeübt werden kann." — Lord Beacons- 
'ield gab seinen englischen Collegen frühzeitig den 
Wink: „Nehmt Euch vor jenem Mann in Acht, er 
meint, was er sagt." — Wie ein Hohn der Welt
geschichte mag noch erwähnt werden, wasNapoleon III 
über den Mann sagte, der ihn später nach Wilhelms
höhe schickte: „Bismarck meint alles ehrlich, was er 
sagt, aber er ist nicht ernsthaft zu nehmen." (Mais 
il n’est pas un homme serieux.)

* Unsichtbare und sympathische Tinten. 
Da es mit der Zauberei heute überhaupt nicht 
mehr so flott gehen will wie im fröhlichen Mittel
alter, so kommt es schon vor, daß ein Zauberer 
den Gelehrten um Rath angehen muß; so geschah 
es neulich in England, als ein Zauberer von 
einem bekannten Pharmaceuten ein Recept für eine 
unsichtbare Tinte zu haben wünschte. Die Tinte 
sollte beim Schreiben unsichtbar sein und erst dann 
auf dem Papier erscheinen, wenn sie dem Dampfe 
von Ammoniak-Aether oder Chloroform ansgesetzt 
würde. Der Zauberlehrling hatte mit verschiedenen 
Recepten, die ihm von Autoritäten seines Gewerbes 
angegeben waren, kein Glück gehabt, und so wandle 
er sich denn zuletzt an die Wissenschaft um Hilfe. 
Der Gelehrte wußte zunächst auch keinen Rath, 
kam aber bald auf einen anderen Ausweg, den sich 
vielleicht die merken mögen, die an Zauberstückchen 
ein Vergnügen haben. Man nimmt eine Lösung 
von salpetersanrem Quecksilberoxyd und schreibt mit 
dieser mittels einer Gänsefeder auf weißem Papier, 
die Schrift ist auch, nachdem sie trocken geworden, 
unsichtbar. Dann gießt man eine kleine Menge 
einer starken Lösung von Ammoniak auf den Boden 
eines großen cylindrischen Glasgefäßes, das sich 
schnell mit Ammoniakdampf füllt. Hält man nun 
das beschriebene Papier einige Secunden lang in 
das Gefäß, so ist beim Zurückziehen die Schrift im 
deutlichen Schwarz sichtbar geworden. Wird schon 
dieses kleine Experiment bei Unkundigen seine 
Wirkung nicht verfehlen, so giebt es noch ein 
anderes, das auch eine wirklich praktische Bedeutung 
erlangen kann, z. B. für Liebesbriefe, weshalb wir 
Mütter heirathsfähiger Töchter schon bei, Zeiten 
vor scheinbar unbeschriebenen, aber mit besonderer 
Sorgfalt aufbewahrten Papieren warnen 
möchten. Zu diesem Experiment gehört eine
sogenannte sympathische Tinte, deren Schrift
züge zunächst unsichtbar sind, nach Be
lieben sichtbar gemacht werden können, 
dann aber wieder verschwinden. Dazu benutzt man 
eine sehr starke Lösung von Phenolphtalein. Die 
zunächst unsichtbare Schrift mit dieser Flüssigkeit er
scheint plötzlich in einer schönen rothen Farbe, wenn 
man sie einige Secunden in das oben beschriebene

Humoristisches.
— Richtig bemerkt. Gatte (im Streite): 

„Himmelherrgott, wenn Du doch blos ein einziges 
Mal logisch sein wolltest!" Gattin: „Ja, nicht wahr, 
das könnte Dtr so passen!"

— Bekanntschaft. Auf einer Soiree bei 
Geheimraths erscheint Excellenz von Podbielski, dem 
eine Reihe der Anwesenden, darunter eine junge 
Blondine, vorgestellt wird. Dame: „Wir sollten 
einander doch schon länger kennen, Excellenz!" 
v. Podbielski: „Ich kann mich wirklich im Moment 
nicht entsinnen, mein gnädigstes Fräulein." Dame: 
„Aber ich bin ja eine Kundin von Ihnen, ich habe 
ja erst gestern fünf Briefmarken gekauft/'

— Der Form wegen. „Angenommen, ich 
küßte Sie jetzt, mein Fräulein, was würden Sie 
thun?" „Ich würde schreien." 
Niemand Ihr Rufen hören."
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klären. Richtete sich die Spitze dieser geheimniß
vollen Nachforschungen nach den Ereigniffeu, die sich 
zwischen dem Gutshause und der Försterei zugetrügen 
hatten, gegen ihn oder gegen eine andere verdächtige 
Person? fragte er sich. Wie er die Sache auch be
trachten mochte, er konnte in der ihm und der Försters
tochter unbekannten letzten ehrlosen Handlungsweise 
'eines Bruders keinen Grund erblicken, daß seine Lage 
ich durch Preisgabe seiner Kenntniß derselben ver- 
chlechtern werde. ,

Er richtete sich auf und blickte den Richtern frei 
in die Augen.

„Da Sie bereits den Lebenswandel meines 
Bruders kennen, so hat es keinen Zweck, Ihnen 
eine bessere Meinung von ihm beibringen zu wollen. 
Wie ich vorhin schon erwähnte, habe ich alles auf- 
geboten, ihn von einem Verkehr mit der jungen 
Dame zurückzuhalten. Er war aber allen Vor
stellungen unzugänglich. Es blieb mir zuletzt nichts 
anderes übrig, als das Fräulein vor ihm ZU 
warnen. Aber auch bei diesem hatte ich kein
Glück, die Dame sagte mir rund heraus: sie könnte 
cl sich nicht denken, daß ein gebildeter Mann, ein 
Cavaiier, der ihr wiederholt Treue geschworen habe, 

„ehrlich meinen sollte. Sie wüßte ja, daß 
cy den älteren Bruder haßte und ihm die Bevor- 

seiner Mutter und der Gesellschaft miß- 
aP p\ '5DD konnte ich denn weiter nichts thun, 

^°ehsames Auge auf ihn haben, um ein 
ÜpK M s ^lthause zu verhüten. Ich hatte2 Q e gesehen, wie mein Bruder dem ihm 
!?- fCt? Unb verschwiegenen Diener einen 
Buef M Besorgung nach dem Forsthanse übergab. 
Dieses war auch, am Freitag derjenigen Woche der 
Fall, m der mein Bruder erschossen wurde. Wie 
Sie wffseu, geschah das am Sonnabend also am 
nächste« Tage. Der Inhalt dieses letzte« Briefes 
ist mir bekannt; er gelangte durch Zufall zu meiner 
Kenntniß. Wenn es Sie interessirt, will ich das 
erzählen."

„Ich bitte sehr darum," ließ sich schnell der 
Amtsrichter vernehme«, und dem Arrestanten fiel 
dieses sofort auf. Bei den früheren Verhören hatte 
er ihn nur immer „aufgefordert" oder kurz „er
sucht".

„Sollte ich zu weit von der Sache abschweifen 
■ dann bitte ich mich ZU unterbrechen," bemerkte 
; Peinhaxdt höflich.

In den Stürmen des 
Lebens.

Roman von Th. Schmidt.
10) _____ Nachtnul verboten,

mir 36k <&„!$ bi" 0ut unterrichtet. Wollen Sie 

und der Försterz-Tochtcr!8r“^et* zwischen diesem 
d°"U sehe ich mid) ’* E^n,
die Baronesse von Saldern 'unb hÄ 
Mst°rs «18 Zeugen, vor Gericht zu l°Les? Wenn 
Sie heute meinen, die Ehre Ihres Bruders sdM u 
zu sollen, dann muß ich *en erklären bak Si? 
für ein derartiges Beginnen bei Niemanden mehr 
Verständniß finden werden, habe« Sie doch 
wiederholt erklärt, daß Sie Ihren Bruder gehaßt 
haben. Nachdem das Gericht durch umfangreiche 
Nachforschungen ein ziemlich getreues Bild von dem 
Lebenswandel Ihres Bruders erlangt hat, ein Bild, 
dem als Staffage geknickte Mädchenherzen, ver- 
Meifelnde Jrregeführte, kreisende Rouletteräder, wüste 
Orgien mit schamlosen Weibern und gefälschte Wechsel 
dienen kann, nachdem also derartiges ermittelt ist 
wird c£r unerheblich sein, ob das Schuldconto Ihres 
Bruders noch um eine ehrenrührige Handlung mehr 
oder weniger belastet wird. Das Gericht hat, da 

Bruder dem irdischen Richter entrückt ist, mit 
mich ,c.n ^sivgcn nichts mehr zu thun, sie haben für 
an ,nir' eine symptomatische Bedeutung, und soviel 
soll bem Bekannten Ihres Hauses liegt,
nichts davor: "er Unb die Braut Ihres Bruders 
des Mörders ^hren. Ich habe die Ermittelung 
anzusehcn. Bruders als meine Aufgabe
Haltens Ihres @ie mir bezüglich des Ber
ber Tochter des in der Angelegenheit mit
so dürfen Sie damit uickl^ntliche Aufschlüsse geben, 
ein Verschweigen von cL^nckhalten. Sie könnten 
Moment als bedeutungsi^^sacheu, die Ihnen im 
suchung erscheinen mögen ^.^r den Gang der Unter- 
Werth haben, später bereuen^"" mich aber großen 

Carl Reinhardt war kein gn
führung des Richters entgas " biefer langen Aus- 
er sich den Zweck dieses Verhör- ?vch vermochte 

nicht recht Z« er-

Bon Nah und Fern.
* Bismarck und Schweninger.

Schweninger wurde dem Fürsten durch den 
geordneten Dietze-Barby, einen Jugendfreund 
Fürsten, zugeführt. Bismarck wollte von einem 
Wechsel in der Person seines Arztes lange nichts 
wissen. Schließlich arrangirte man es so, daß 
mau endlich fein Jawort erlangte und den bereit 
gehaltenen Schweninger sofort in das Gemach 
Bismarcks einführte. Als der kranke Staatsmann 
am dritten Tage eine von Schweninger nicht 
erlaubte Speise essen wollte, nahm letzterer ihm 
den Teller vor der Nase weg und schüttete den 
Inhalt durch das Gartenfenster. Bismarck war 
zuerst ganz verdutzt, dann lachte er trotz seiner 
Schmerzen über dieses energische Eingreifen. 
Schweninger hatte' ihm imponirt; Bismarck 
schenkte von nun an dem neuen Arzte volles 
Vertrauen und behielt ihn bis an sein Lebensende. 
Schweninger war der. einzige Mann, der Gewalt 
über Bismarck hatte.

* Aus dem böhmischen Feldzuge erzählte 
einst der Kanzler folgenden charakteristischen Vorfall. 
„Im Kriegsrath zu NikolSburg, der auf meiner Stube 
gehalten wurde, wollten die anderen der^Feldzug wei
ter fortsetzen, nach Ungarn hinein. Ich aber war 
dagegen. Die Cholera, die ungarischen Steppen, die 
bedenkliche Froutveränderung, politische Rücksichten 
unb anderes, was ich zu überlegen bat, bestimmten 
mich gegen die Fortsetzung des Feldzuges. Sie aber 
blieben dabei, und vergebens sprach ich noch einmal 
gegen den Plan. Da ging ich aus der Stube hinaus 
in die Kammer, die bloß durch einen Bretterverschlag 
von ersterer getrennt war und warf mich aufs Bett 
wo ich laut weinte vor nervöser Aufregung. Da 
wurden sie drüben nach einer Weil- alle stille und 
die^Sache ist darnach unterblieben."
~ «ach Beendigung des böhmischen 
«L.J' „ fand bei einem hohen militärischen 
. < Träger, der in dem Rufe einer nicht allzu- 

eutenden geistigen Regsamkeit stand, ein großes 
sm fCr bem Bismarck geladen war. Das
"lahl wurde in dem mit Hirschgeweihen, Büffel- 
höruern und andern Jagdtrophän reichgeschmückten 
Speisesaal des Gastgebers gereicht, und als sich Graf 
Bismarck zu Beginn der Tafel eben niedersetzen 
wollte, bemerkte er zu seinem Tischnachbar, einem 
1866 berühmt gewordenen General, auf eine über 
seinem Platze angebrachte Gruppe von riesigen 
Auerochsenhörnern deutend: „Excellenz, wie es den 
Anschein hat, speisen wir hier im Ahnensaal des 
gütigen Gastgebers!" — Einst hatte sich das Gerücht 
verbreitet, daß Fürst Bismarck au die Südwestküste 

Cwns zu reisen gedenke, um die neuen deutschen 
Erwerbungen in Augenschein zu nehmen. Eine 
Ihm nahestehende Persönlichkeit fragte ihn daher, 
»isen wau^ " ""ch Angra Pegnena
der ^Ia”fcrttg w'° immer, antwortete
bieVÄ b.» ,mr dem Kamel, das 
diese* Nachricht ubcrbracht hat!"

Bismarck im Urtheil der ^eitaenosien. 
Die Komgln Victoria sah Bismarck zum ersten Male, 

toa?rcfüb be§ Krimkrieges Napoleon III 
besuchte, und schrieb in ihr Tagebuch: „ein echter 

auf alle Fälle schädigende Liebschaft ruhig mit an- 
ehen könne. Fräulein Hart muß hinter meinem 

Bestreben, ein Unglück in ihrer und meiner Familie 
zu verhüten, von Anfang an eigennützige Absichten 
meinerseits gewittert haben, oder, was auch 
wahrscheinlich ist, von meinem Bruder gegen 
mich aufgehetzt gewesen sein, denn sie ant
wortete mir in gereiztem Tone, die Sache wäre 
ja jetzt endgültig entschieden, was ich nur 
noch wolle? Ich schiene nicht ber Vertraute meiner 
Mutter und auch wohl nicht derjenige der Baronesse 
Saldern mehr zu sein, sonst müßte ich doch wissen, 
daß beide Damen nichts gegen eine Verbindung mit 
meinem Bruder einzuwendeu hätten. Ich möchte 
doch nun endlich die Rolle eines Vormundes, in 
der ich mich zum Aergcr meines Bruders 
gefiele, aufgeben und dahin strebe«, daß nicht ewig 
Zank und Hader zwischen uns Beiden herrsche. 
Ich wußte nach diesen Worten genug. Meine 
Herren, es fällt mir schwer, Ihnen zu erzählen, 
was ich jetzt erfahren mußte. . Ich bezweifelte, 
Fräulein Hart gegenüber, daß die Sache jetzt ent- 
fchieden fei, weder meine Mutter noch die Baronesse 
seien um ihre Zustimmung zu einer Verbindung 
meines Bruders mit ihr befragt worden. Bezüg
lich der letzteren würde mein Bruder sicherlich keine 
langen Umstände gemacht haben; ein Befragen der 
jungen Dame um ihre Zustimmung oder wegen 
einer Verzichtleistung auf seine Hand fei doch ge
radezu widersinnig.

„Sie könne das Nicht fiiiden," entgegnete mir 
Fräulein Hart, „die Baronesse würde einem der
artigen Ansinnen auf Verzichtleistung zu meinen 
Gunsten um so lieber entsprochen haben, als sie 
durch letztere frei ward und nun ganz nach ihrem 
Geschmack wählen durfte. Ich begreife nicht, wie 
gerade Sie sich über die Wahl Ihres Bruders er
eifern, denn wenn ich recht gehört habe, soll die 
Baronesse mehr für Sie, als für Ihren Bruder 
schwärmen."

Ich bemerkte Fräulein Hart, daß das nur 
leeres Gerede der Leute sei. Vorlanfig betrachtete 
ich es als meine Aufgabe, in ihrer unb meiner 
Familie ein Unglück zu verhüten, alles andere über- 
ließe ich unserm Herrgott. ..

Wenn Sie es denn durchaus als ein Unglück 
betrachten, daß ich Ihres Bruders ^Frau werde 
dann muß ich Ihnen beweisen, daß S>- mit Ihrer

„Aber es würde ja 
„Das weiß ich!"

Bevor Sie Seiden- 
fö Stoffe kaufen, be- 
I V stellen Sie zumVer- 

____________________— gleiche die reich
haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff-Weberei 
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Dichter zu sein, um es in allen seinen Theilen im 
Liede zu verherrlichen, so lieb und traut haben Sie 
dasselbe eingerichtet, ein so vorzüglicher Geist herrscht 
in ihm. Ich wäre wahrlich der Letzte, der einer 
Verbindung meines Bruders mit Ihnen entgegen 
sein würde, wenn ich die Gewißheit hätte, daß er 
es ehrlich meinte. Wenn ich bis zu dieser Stunde 
noch darüber in Zweifel gewesen wäre, ob mein 
Bruder eine wirkliche Herzensneigung für Sie emp
fände, diese beiden Schriftstücke hätten mich darüber 
belehren können, daß er Sie nicht so liebt, wie ein 
Mann das Weib seiner Wahl lieben soll."

Auf der Stirn der jungen Dame zeigten sich 
nach diesen Worten die Falten heftigen Unwillens.

„Was soll das? Sie belieben in einem Tone 
von Ihrem Bruder, meinen Verlobten, zu sprechen, 
für den ich keinen Ausdruck finde," rief sie.

Ich schwieg hierauf. Sollte ich sie über diese 
beiden Schriftstücke aufklären oder nicht? That ich 
das, dann stellte ich meinen Bruder bloß, that ich 
es nicht, dann mußte mi b das Fräulein von Stund 
an verachten und das Unglück hätte seinen Fort
gang genommen, und das durfte nicht geschehen. 
So mußte ich denn die bittere Wahrheit sagen.

„Fräulein Hart," sagte ich mit unsicherer Stimme, 
denn es siel mir schwer, meinen Bruder einer 
Dritten gegenüber solcher ehrlosen That zu bezichti
gen, „diese beiden Erklärungen sind nicht von der 
Hand meiner Mutter und der Baronesse Thekla 
geschrieben worden, es sind Fälschungen! Danken 
Sie Gott, daß ich noch rechtzeitig Kenntniß von der 
ehrlosen Handlungsweise meines leider schon tief 
gesunkenen Bruders erhalten habe."

Fräulein Hart starrte mich nach dieser Enthüllung 
verständnißlos an und schien keines Wortes mächtig 
zu sein. Ich fuhr daher fort: „Ich hoffe, daß Sie 
nunmehr meinen Worten Glauben schenken und 
jeden Verkehr mit einem Manne abbrechen, der Ihrer 
nicht werth ist. Sie können sich denken, daß es 
mir nicht leicht geworden ist, meinen eigenen Bru 
der als Schwindler gefährlichster Sorte zu entlarven, 
aber Ihr Lebensglück, die Achtung vor Recht und 
Wahrheit zwang mich Ihnen gegenüber dazu. 
Uebergeben Sie mir die beiden Schriftstücke, ich 
werde sie ihm unter die Augen halten und sein 
Gewissen noch einmal — zum letzten Male versichere 
ich Sie — wach zu rütteln versuchen. Und nun 
vergessen Sie, daß ein unwürdiges Mitglied meiner 

.Familie Sie so schmählich belog und betrog. Ucber- 
laffen Sie alles Uebrige mir. Mein Bruder soll 
nie wieder die Schwelle dieses friedlichen Hauses 
betreten, und kein Mensch von dieser Angelegenheit 
erfahren, wenigstens nicht durch meinen Mund."

Fräulein Hart war tief erblaßt.
„Ich kann es nicht glanben, was Sie behaupten!" 

stieß sie mit tonloser Stimme hervor. „Wäre 
Ihr Bruder einer solchen That fähig — nein, das 
ist picht denkbar! Ich mag es nicht glauben, daß
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„Dr. Thompson“ 
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oder lang in sein Verderben rennen werde, wenn 
er sich nicht sofort energisch ausraffte. Ein Weichling 
wie er war, bat er mich mit Thränen in den Augen, 
ihn nicht unglücklich zu machen, er wolle ein anderer 
Mensch werden. Ich glaubte ihm, reichte ihm die 
Hand zum Zeichen, daß ich ihm nunmehr vertraue 
und gelobte, keinem Menschen ein Wort zu ver
rathen. So schieden wir."

Der Untersuchungsrichter war der Erzählung 
des Arrestanten mit lebhaftem Interesse gefolgt. 
Er strich sich nachdenklich durch den vollen schwarzen 
Bart. Die Darstellung Reinhardts trug ganz den 
Stempel der Glaubwürdigkeit.

„Sie sagen, sie schieden von einander. Ange
nommen, daß der Verdacht gegen Sie ein falscher 
ist, so hätten Sie bald nach der Trennung hinter 
sich doch einen Schuß fallen hören müssen. Wenn 
ich die Zeiten und Entfernungen in Betracht ziehe, 
dann können Sie Ihren Bruder erst nach acht Uhr 
an dem Morgen vor dem Walde erreicht haben."

„Das ist auch der Fall gewesen," erwiederte 
Reinhardt, die Bemerkung wegen des Schusses un
beantwortet lassend, „die Entfernung des zum Guts
hose gehörenden Waldes vom Gute Vollrode selbst 
beträgt etwa fünfundzwanzig Minuten. Der Weg, 
den mein Bruder benutzte, war nicht der nähere, 
dieser führte eine kurze Strecke durch den königlicheu 
Forst und an der Försterei vorbei."

„Und wie lange, glauben Sie, hat die Aus
einandersetzung mit Ihrem Bruder gedauert?"

„Kaum eine Viertelstunde."
„Wo blieb denn Ihr Bruder nach der Trennung?"
„Er sagte mir, er wolle umkehren und zu Hause 

gehen. Das muß er aber doch nicht gethan haben, 
sondern noch eine Strecke auf demselben Wege in 
nordwestlicher Richtung bis zum Fuchswinkel, einer 
im letzten Winter abgeholzten und nur noch mit 
dichtem Unterholz bestandenen Waldparthie, weiter
gegangen sein — die Herren werden diesen Theil 
des Forstes gewiß schon besichtigt haben — während 
ich links abbog und mich eilig entfernte.

Der Amtsrichter nickte.
„Dieser Weg führt im schwachen Bogen in 

nordwestlicher Richtung zur Försterei, nicht war?" 
fragte er.

„Ja! es zweigen sich indeß noch mehrere andere 
Wege davon ab, die in südlicher und westlicher Rich
tung an der Landstraße zur Kreisstadt enden. Ich 
ging nun in genau südlicher Richtung weiter, in 
welcher die Domäne Poppelhof liegt, deren Besitzer 
mich zur Saujagd ringelnden hatte."

„Haben Sie denn nicht bald nach der Trennnng 
von Ihrem Bruder einen Schuß fallen hören? 
Ich fragte Sie eben schon danach."

KkkMtmchung.
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Fenster meines Zimmers stehend, gegen acht Uhr 
das Gut verlassen. Er hatte sorgfältig Toilette 
gemacht, Zweifellos wollte er dem Forsthanse einen 
Besuch abstatten, die dazu augesetzte Abendstunde 
schien er nicht abwarten zu können. Da ich gerade 
mit meinem Jagdanzuge f rtig war — die Herren 
wissen ja, daß ich an dem Tage meiner Verhaftung 
zur Jagd eiugeladen war — so verließ ich das 
Hans und ging ihm schnell nach, um ihn im Walde, 
wo wir ungestört sein würden, über seine ehrlose 
That zur Rede zu stellen. Ich holte ihn kurz vor 
dem Walde ein und rückte ihm direkt mit meiner 
Entdeckung aus den Leib. Er machte keinen Ver
such, seine unerhörten Schwindeleien in Abrede zu 
stellen, benahm sich sehr heraussordernd und bestrttt 
mir das Recht, mich in seine Angelegenheiten ein- 
zum ischen. Wir geriethen hart aneinander, er reizte mich 
durch unerwiesene Behauptungen und schamlose Ver
dächtigungen zum Aeußersten. Ich glaub's wohl, 
daß Jemand, der sich in unserer Nähe verborgen 
hielt, jedes Wort verstanden haben wird erregt 
und laut genug war die Unterhaltung. Erst als 
ich ihm drohte, ich würde von jetzt ab keine Rück
sicht mehr gegen ihn walten lassen nnd seine Mutter, 
sowie die Baronesse Thekla heute noch von seinem 
ehr- und pflichtvergessenen Lebenswanoel in Kenntniß 
setzen, unter Umständen auch dem Osfiziereorps, dem 
er noch angehörte, die Sache unterbreiten, erst da 
wurde er bescheidener und kam zur Besinnung 
Um es kurz zu sagen: es war mir endlich gelungen, 
meinen Bruder davon zu überzeugen, daß er sich 
«uf abschüssiger Bahn befinde, aus der er über kurz
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Ansicht allein stehen, Herr Reinhardt," rief erregt 
die junge Dame, und bei diesen Worten zog sie 
einen Brief aus Ihrer . Tasche, entnahm demselben 
zwei beschriebene Blatt Papier und legte sie auf 
den Tisch.

„Bitte, lesen Sie das!" forderte sie mich anf.
Ich griff mit einer gewissen Hast nach den 

beiden Blättern und las sie durch. Da stand in 
der That auf dem einen Blatt geschrieben: daß 
meine Mutter in eine Verbindung meines Bruders 
mit Fräulein Hart einwillige, und auf dem zweiten: 
daß die Baronesse Thekla sich nicht mehr als die 
Verlobte meines Brnders betrachte.

Der Erzähler schwieg einen Moment; es fiel 
ihm sichtlich schwer weiterzusprechen.

„Nun, Herr Reinhardt, bis soweit war doch 
alles in Ordnung," bemerkte der Richter. „Ihr 
Bruder that doch alles, was die junge Dame ver
langt haben wird."

Der Arrestant schüttelte den Kopf und sah mit 
tiefem Ernst in die erwartungsvoll auf sich ge
richteten Augen der beiden Herren.

„Nein, Herr Amtsrichter, es war leider nichts 
in Ordnung — die beiden Erklärungen waren 
gefälscht, die Schriftzüge rührten zwar von zwei 
verschiedenen Frauenhänden her, aber es waren 
nicht diejenigen meiner Mutter und der Baronesse 
von Saldern. Sie können sich meine grenzenlose 
Ilebcrraschung denken, als ich diese Entdeckung 
machte. Es entschlüpften mir angesichts dieser un
verzeihlichen Bubenthat leise die Worte: „Der 
Schwindler! Der Elende!" Fräulein Hart hatte sie 
aber doch gehört und gerieth darüber in Zorn.

„Herr Reinhardt, ich muß Sie dringend bitten, 
Ihre Worte genau abzuwägen," rief sie ahnungs 
los, „Sie sprechen von meinem Verlobten!"

Ich sah schmerzlich betroffen und von tiefem 
Abscheu gegen meinen Bruder erfüllt ruhig in das 
schöne Antlitz des zornigen jungen Mädchens, _ das 
beinahe das Opfer einer ungezügelten Leidenschaft 
und rohen Siunenlust geworden wäre, hätte mich 
nicht eine dunkle Ahnung von der unsern beiden 
Familien drohenden Schande noch rechtzeitig zum 
Foisthause geführt.

Hatte ich bislang immer nur im bittenden, 
mahnenden Tone zu der Tochter meines alten 
Freundes gesprochen und dabei alles vermieden, 
was auf die Ehre meines Bruders ein ungünstiges 
Licht werfen konnte, so mußte ich jetzt, gegenüber 
dieser Entdeckung, eine kräftigere Sprache führen.

„Fräulein Hart," begann ich, „es schmerzt mich 
tief, von Ihnen als der Störenfried in meiner 
Familie angesehen zu werden. Hören (Sie, mich ein
mal ruhig an. Ich habe Sie bislang nicht allein 
als eine von Gott mit Schönheit und Liebreiz be
gnadete junge Dame bewundert, sondern Sie auch 
wegen Ihrer echt weiblichen Tugenden hochgeschätzt. 
Wenn ich Ihr Haus betrete, so wünsche ich oft eilt
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Otto Deuter.

ein Mann, ein Offizier, so handeln kann. O Gott, 
wie oft hat er mir auf meine Vorhaltungen, 
daß er für einen modernen Don Juan an
gesehen würde, ehrlich gestanden, daß er zwar schon 
vielen jungen Mädchen den Kopf verdreht habe, 
aber ich sei und bliebe seine erste wahre Liebe. Die 
beiden Papiere will ich erst noch behalten; stellt sich 
heraus, daß er mich hiuterging, dann will ich ihn 
nie Wiedersehen, dann will ich alles thun, was Sie 
mir rathen. O mein Gott, ich kanns noch immer 
nicht glauben, daß es solche schlechte Männer geben 
soll!" rief das betrogene junge Mädchen.

Ich tröstete dasselbe und versprach M bei 
meinem Bruder dahin zu wirken, daß er fchriftlich 
Abbitte für seine unehrenhafte That leiste; auch 
solle er eine Zeitlang von Hause fort, ich würde 
ihn, eventuell durch die Drohung, seiner Mutter und 
der Baronesse alles mitzutheilen, dazu zwingen.

Fräulein Hart schüttelte zu allem den Kopf. 
„Ich kann's nicht glauben!" waren ihre stetigen 
Worte.

Ich empfahl mich nunmehr und versprach 
Dame, am nächsten Abend wiederzukommen.

Meinen Bruder traf ich ni(f)t zu Hause; 
kehrte erst um Mitternacht aus der Gesellschaft 
rück. Am andern Morgen sah ich ihn, oben
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